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Die Geführdung der Jugend.

e. Abg. Dr. Müller Meiningen erläßt in den
Freiſinnigen Beiträgen“ eine eindringliche War
nung an die deutſche Künſtler und Schriftſtellerwelt
mit Rückſicht auf das Geſetz gegen die Gefährdung der
Jugend. Mit Recht hebt er hervor, daß die an
ſcheinend ſo harmloſe Geſetzesnovelle von der deut
ſchen Künſtlerſchaft mit aller nur möglichen Skepſis
betrachtet werden müſſe, und er führt aus

„Der Geſetzentwurf will bekanntlich verbieten, daß
„Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen in
Schaufenſtern, Auslagen innerhalb der Verkaufs
räume oder an öffentlichen Orken nicht derart zur
Schau geſtellt werden, daß die Zurſchauſtellung ge
eignet iſt, Argernis wegen ſittlicher Gefährdung der
Jugend zu geben Lieſt man die Motive des kur
zen Geſehentwurfs durch, dann ſieht man, daß dieſe
eine ununkerbrochene Kekte von Gründen gegen eine
ſolche neue Lex Heinze enthalten. Ganz in Uberein
ſtimmung mit unſeren Behauptungen iſt dort aus
geführt, daß die allein wirkſame Selbſthilfe mit
gutem Erfolg eingeſetzt habe: Der gute und ſolide
Buchhandel hat jede Gemeinſchaft mit den Erzeugern
Und Verbreitern der Schundlikeratur ausgeſchloſſen.
„Guter Leſeſtoff iſt beſchafft und in Schüler und
Volksbüchereien ſowie in Leſehallen der Jugend zur
Verfügung geſtellt uſw. Das iſt der Kernpunkt
der ganzen Frage Mit Strafgeſetzen die Sittlich

keit und die gende a2 eur T cren KateUnd noch größerem Mißerfolge. Jch habe es bereits
im Reichstage ausgeſprochen die großen Vereine,
wie die Hamburger Dichter-Gedächknisſtiftung, die
Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung, ſind
tauſendmal mehr wert als alle Strafgeſetze und Sitt
lichkeitsſchnüffeleien, die jetzt ſchon zum Teil patho
logiſche Dimenſtonen angenommen hab
Die Schutzmänner und Sittlichkeitsſchnüffler-Moral
hält Goethe und Schiller, Leſſing und Detlev von
Liliencron, Roſegger und Anzengruber für „Schund-
literatur“, die edelſten Reprodukkionen unſerer beſten
Meiſter für, Schmutzware“ Beweis dafür kann jeder
zeit erbracht werden, ebenſo dafür, daß jene Mucker
kreiſe den ſchamloſeſten Schund in Traktätchen ver
breiten.“

MüllerMeiningen beſchäftigt ſich dann weiterhin
mit den Motiven des Geſetzentwurfs, in denen in
haarſpalteriſcher Weiſe ausgeführt werde, es komme
nicht auf den Jnhalt oder den Gegenſtand der zur
Schau geſtellten Schriften uſw. an, ſondern nur dar
auf, daß die Zurſchauſtellung nach ihrer äußeren
Form oder nach den Umſtänden, unter denen ſie ge
ſchehe, Argernis erregen müſſe. Das ergebe keiner
lei praktiſche Schwierigkeiten! „Das Maß von Er
kenntnis, das erforderlich iſt, um zu beurteilen, ob
ein Buch oder ſonſtiger Gegenſtand in ſeiner äußeren
Erſcheinungsform geeignet iſt, durch Uberreizung der
Phantaſte die geſunde Entwicklung der Jugend zu ge
fährden, wird man auch bei Berückſichtigung der

roßen Verſchiedenheit in den Anſchauungen überBildung Geſchmack und Geſittung billigerweiſe bei

vorausſetzen dürfen
Dazu bemerkt Dr. Müller:

„So viel Worte, ſo viel Schiefheiten Der
Schutzmann, der Mucker, der eine gusgeſtellte künſt
lIeriſche Reproduktion denunziert, fragt den Teufel
nach der „Aufmachung“, ihm iſt z. B. jede Nacktheit
„geeignet, Argernis wegen ſittlicher Gefährdung der
Jugend zu geben Dazu noch der gefährliche 8 41
StrGB. über das objektive Strafverfahren Man
ſieht den Motiven auf Schritt und Tritt die lebendige
Angſt vor dem Mißbrauch des Geſetzes ſchon heute
an. Daher dieſe krampfhaften Bemühungen die
ſehr ſchwierigen Tatunterſcheidungen als reine Selbſt
verſtändlichkeiten erſcheinen zu laſſen. Nein, dieſes
Urteil kann man keinem Gewerbetreibenden zumuten,
es bietet auch dem Juriſten faſt unüberwindliche
Schwierigkeiten und macht unſeren Kunſt und Buch
handel, mit ihm die deutſche Künſtlerſchaft, geradezu

jedem Gewerbetreibenden
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vogelfrei. Und die wirklichen Schamloſigkeiten
werden unter der Hand erſt recht weiterverkauft und
freſſen ſich als Gift im geheimen um ſo gefährlicher
ein

Das beſte Mittel gegen das Schamloſe und den
Mißbrauch der Kunſt iſt die richtige ſittliche Er
ziehung im Sinne einer geſunden Gewöhnung an das
Nackte und im Sinne einer gewiſſen Abhärtung
zu dieſer Erziehung brauchen wir die Schule und das
Haus als die einzigen wirklichen Bollwerke für die
Jugend und ihre ſittliche Erhaltung. Mit dieſen
Worten ſchließt Dr. Müller ſeine beachtenswerten
Mahn ungen.

Zu demſelben Thema gehen uns noch folgende
Zeilen zu: Auch die deutſche Künſtlerſchaft erkennt,
daß die neuen Beſtrebungen zum angeblichen
Schutze der Jugend vor ſittlicher Gefährdung und die
ſchon bisher geübte Beſchlagnahmepraxis gegen
künſtleriſche Reproduktionen Schläge gegen die beſte
deutſche Kunſt bilden. Das zeigt wohl auch der Be
ſchluß des Hauptausſchuſſes der Allgemeinen Deut
ſchen Kunſtgenoſſenſchaft, dem Abg. Dr. Müller-
Meiningen „für ſein warmherziges Eintreten im

Intereſſe der deutſchen Künſtlerſchaft gelegentlich der
Verhandlungen des Reichstages den aufrichtigſten
und herzlichſten Dank der Künſtlerſchaft auszu
ſprechen.“ Es wäre gut, wenn ſämtliche großen
Künſtlerverbände ohne Unterſchied der Richtung
ihrer ſonſtigen Beſtrebungen, ebenſo die deutſchen
Schriftſtelerrerhöne e
legerſchaft einmttigen Proteſt gegen die ſchwere Ge

fahr erheben würden, die von dort droht. Wo ſind
die Goethebünde?

Demagogiſche Verwertung
der Petroleummonopolpläne.

Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen
Die Konſervativen haben kürzlich in der Petro
leume Kommiſſion den Sozialdemokraten
mit Recht die demagogiſche Verwertung der Petro
leummonopolpläne vorgeworfen. Aber Ffreilich,
nach den Plänen zu urteilen, die ihr Redner in der
ſelben Sitzung ankündigte, ſind die Konſervativen auch
nicht frei von recht demagogiſchen Abſichten. Es
wurde nämlich ein Antrag angekündigt, wonach das
Petroleum allen Konſumenten an allen Orten zu
einem und demſelben Preiſe pro Liter verkauft wer
den müſſe.

Ein derartiger Eeinheitspreis iſt vorgeſehen für
den Verkauf ab Tankanlage, und die verbündeten
Regierungen hatten zugeſagt, möglichſt weitgehende
Tankanlagen zu errichten, damit das Petroleum in
allen Gegenden annähernd gleiche Preiſe haben
könne. Es war aber bereits damals ſowohl von
Seiten der Regierung wie aus fachmänniſchen Kreiſen
in der Kommiſſion auseinandergeſetzt worden, daß es
eine Unmöglichkeit ſei, für den likerweiſen Verkauf
aller Detailliſten einen Einheitspreis feſtzuſetzen.
Denn die Verſendung von der Tankanlage bis ins
Haus des Detailliſten erfordert ganz verſchiedene
Koſten dieſe werden in enklegenen Gebirgsdörfern
drei bis viermal ſo hoch ſein wie in einer Großſtadt
oder in einem dichtbevölkerten Jnduſtriebegirk. Da
zu kommt, daß der Aufſchlag, den der Händler neh
men muß, natürlich verſchieden iſt je nach der Größe
ſeines Umſatzes. Wer täglich mehrere hundert Liter
verkauft, kommt mit einem kleineren Aufſchlag aus
als derjenige, der ein Faß Petroleum erſt in 14
Tagen oder in noch längerer Zeit zu verſchleißen in
der Lage iſt. Der Einheitspreis läßt ſich bei Brief
marken und Poſtkarten unter Opfern der Poſt
verwaltung und im Fünfkilopaketverkehr auch von
der Eiſenbahn zur Not auſrecht erhalten, weil es ſich
hier um eineReichsverwaltung handelt reſp. um ein
ſtoatliches Unternehmen. Nicht aber läßt ſich der
Einheitspreis da durchführen, wo man den privaten
Zwiſchenhändler nicht entbehren kann und es ſich um

Anzeigen bis ſpäteſtens S Uhr, Familienanzeigen bie C Uh. verwizieg? es 7

eine Ware handelt, die immerhin erheblich ins Ge
wicht fällt. Mit demſelben Recht könnte man einen
Einheitspreis für Steinkohlen verlangen, und es hat
ja auch Leute gegeben, die derartige Forderungen
geſtellt haben freilich wurden ſie nur von ſich ſelbſt
ernſt genommen.

Nun wird man einwenden, daß es eine ganze
Reihe von Artikeln gibt, ſogenannte Markenartikel,
die überall zu demſelben Preiſe verkauft werden.
Bei ihnen ſteht aber der Verkaufswert ſo hoch über
den inneren Wert und iſt der Preis im Verhältnis
zur Ware ſo hoch, daß hier eine erheblicheVerteuerung
des Konſums ſtattfindet, die ſich der Verbraucher des
halb gefallen laſſen muß, weil es ſich eben um eine
beſtimmte, von anderer Seite nicht zu erhaltende
Marke handelt. Wollte man dieſe Methode für das
Leuchtöl anwenden, ſo würde ſich eine enorme Ver
teuerung desſelben als Reſultat ergeben. Ob die
Konſervativen ihren angekündigten Antrag ernſthaft
aufrecht erhalten wollen, wiſſen wir nicht, ſie können
kaum glauben, daß er in Wirklichkeit durchgeführt
werden könne es iſt in der Anregung nichts an
e als ein ſehr durchſtchtiges Agitationsmittel zu
erblicken

Für die Errichtung von Land
kranken laſſen in den Ftädten

an etritt t G ebruagr ergängener Erlaß des
preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe an die Oberverſicherungsämter, aus
genommen die beſonderen ſowie Groß Berlin, ein.
Jn dieſem heißt es u. a.

Nachdem mit Errichtung der Satzungen die Wahr
nehmung gemacht worden iſt, daß die Beiträge bei
den Landkrankenkaſſen hinter denjenigen der All
gemeinen Ortskrankenkaſſen erheblich zurückgeblieben
Und ſich auch ſonſt einpfindliche Unzuträglichkeiten
bemerkbar gemacht haben, iſt vielfach der Wunſch nach
Errichtung von Landkrankenkaſſen auch in ſtädtiſchen
Bezirken hervorgetreken mit der Begründung, daß
es nichkangehe, die guten Riſiken der
Dienſtboten die erheblich höheren
Koſten der anderen weiblichen Arbei-
ter mittragen zu laſſen Dieſes Ver
langen kann als unberechtigtnichtbe-
zeichnet werden; denn die Lebens und Er
werbsbedingungen der Dienſtboten ſind, namentlich
wegen der Aufnahme in die häusliche Gemeinſchaft,
ſo weſentlich anders, daß eine völlig abweichende Ge
ſtaltung der Verſicherung dieſes Berufszweiges von
derjenigen der anderen weiblichen Arbeiter nahe
liegt. Dieſen Anforderungen würde am beſten da
durch entſprochen werden können, wenn die Dienſt
boten in Krankenkaſſen, die ausſchließlich Dienſtboten
als Mitglieder haben, aufgenommen werden. Solche
Dienſtbotenkrankenkaſſen kennt zwar die Reichs
verſicherungsordnung nicht, ſie laſſen ſich aber da
durch erreichen, daß auf Grund des S 236 alle land
kaſſenpflichtigen Perſonen, die nicht zu den Dienſt
boten gehören, der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu
gewieſen werden. Wenn auch die Anſichten darüber,
ob die Dienſtboten ein gutes Verſicherungsriſiko ſind,
auseinander gehen, ſo wird doch bis zum Vorliegen
anderer Erfahrungen davon ausgegangen werden
müſſen, daß namentlich beim Feſthalten an den
Regelleiſtungen des Geſetzes und der Anwendung des

195 Abſ. 2 die Beiträge weſentlich niedriger be
meſſen werden können, als bei den allgemeinen Orts
krankenkaſſen. Mäßfhe Beiträge werden aber nur
dann erreicht werden können, wenn der durchſchnitt
liche Tagesentgelt der Dienſtboten unter Berückſichti
gung des wahren Wertes der Naturalbezüge feſtgeſetzt
wird, und wenn dabei nach der verſchiedenen Ent
lohnung der Dienſtboten viele Lohnſtufen feſtgeſetzt
werden. Dabei iſt zu beachten, daß der Wert der
Naturalbezüge, die den Dienſtboten im Haushalte
gewährt werden, bei weitem nicht den Bekrag aus
macht, den der Dienſtbote bei ſelbſt beſchafftem

e



Unterhalte aufwenden muß. Der Ortslohn wird
überall da, wo er geringer iſt, als der durchſchnitt
liche Tagesentgelt, als Grundlohn zu wählen ſein.

Das Königliche Oberverſicherungsamt erſuche ich,
mit den Stadtgemeinden, für die nach der Zahl der
Dienſtboten die Errichtung einer Landkrankenkaſſe
angängig erſcheint, und wo im Hinblick auf die Art
der Verſicherung bei der allgemeinen Ortskranken
kaſſe die Errichtung einer Landkrankenkaſſe als not
wendig bezeichnet werden kann, in Verhandlung zu
treten und über das Ergebnis bis zum 1. Juli d. J.
zu berichten. Die Monatsabſchlüſſe der Land
krankenkaſſen im Begzirke gemeindlicher Verſicherungs
ämter ſind für die Monate Januar bis April bei
zufügen. Von der Anordnung von Landkranken
kaſſen iſt jedoch bis auf weiteres abzuſehen. Jm
Einzelfall iſt noch zu prüfen, ob den für die Dienſt
boten beſtimmten Landkrankenkaſſen auch die land
wirtſchaftlichen Arbeiter angehören ſollen.

Soweit die Exrichtung von ſolchen Dienſtboten
krankenkaſſen nicht zweckmäßig erſcheint oder aus
anderen Gründen nicht befürwortet werden kann,
wird zu erwägen ſein, ob die Verſicherung der
Dienſtboten bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe
nach Maßgabe der bevorſtehenden Ausführungen
eine Anderung erfahren ſoll. Es wird alſo zu prü
fen ſein, ob durch Einſetzung des Ortslohns als
Grundlohn eine Ermäßigung der Beiträge erzielt
werden kann, ob die Bewertung der Naturalbezüge
zutreffend iſt und ob die Vermehrung der Lohnſtufen
gefordert werden muß. Auch würde in Frage kom
men, ob für Dienſtboten auf Grund des 8 384 Ab
ſatz 1 niedrigere Beiträge feſtgeſetzt werden können.
Hierüber wolle das Königliche Oberverſtcherungs
amt gleichfalls bis zum 1. Juli berichten. Auch hin
ſichtlich der beſtehenden Landkrankenkaſſen in Be
zirken gemeindlicher Verſicherungsämter iſt die Frage
nach einer Anderung der Satzung zu erörkern.

Gegen Soldatenmißhandlungen
wendet ſich ein ſcharfer Erlaß des bayeriſchen
Kriegsminiſter s, der erneut den Vorgeſetzten rohe
e der Mannſchaften und gewohnheitsmäßigen
e von Schimpfworten verbietet. Jn dem Erlaß
eißt es

Die Fälle unwürdiger Behandlung von Untergebenen
aben krotz vielfacher Erlaſſe des Kriegsminiſteriums
eine genügende Einſchränkung erfahren

Allen voran muß ich von jedem Offizier fordern, daß
er, der Vornehmheit ſeines Berufes eingedenk, ſich nicht

nur roher Behandlung, ſondern auch der gewohnheits
mäßigen Anwendung von Schimpſworten enthält. Ich er
warte, daß in dem Vorgehen gegen Offiziere, die die er
forderliche Selbſtbeherrſchung vermiſſen laſſen, künftig
jede unangebrachte Nachſicht von dem Diſzip
kinarVorgeſetzten oder dem Gerichtsherrn beiſeite ge
laſſen wird. Von ausſ laggebender Bedeutung für die
Erreichung dieſes Zieles iſt eine gewiſſenhafte Handhabung
der Dienſtaufſicht und eine nachhaltige Erziehung
der Unteroffiziere und der mit Vorgeſetzteneigen
n u herd Mannſchaften durch die Kompagnie
chefs uſw. Ich werde die dem Kriegsminiſterium zur Mel
dung gebrachten Fälle eingehend prüfen laſſen und mitAnnachtchtger Strenge auch gegen jene Vorgeſetzten ein

er die durch nachläſſige e Mitchul d an unwürdiger Behandlung von Mannſchaften
tragen. Offiziere, die fernerhin perſönlich in gröblicher
Weiſe gegen den nun zur Genüge gekennzeichneten Willen
des Kriegsminiſteriums verſtoßen oder die Pflicht der
Dienſtaufſicht in erheblichem Grade vernachläſſigen, habeneine e Erörterung der Frage, ob ſie fich noch
für ihre Stellung eignen, zu gewärtigen. Da
mit auch die Unteroffiziere über die Tragweite einer
ſolchen en e e nicht im Unklaren ſind, iſt ihnen
zu eröffnen, daß bei ſchweren Fällen von Mißbrauch der
Dienſtgewalt es zählen hierzu auch Schikanen und
Quälereien der Mannſchaften im inneren Dienſt, nach
dem Willen des Kriegsminiſteriums die Genehmigung
zur Fortſetzung der Kapitulation nicht mehr
erteilt werden ſoll, ſofern nicht überhaupt eine ſofortige
Kapitulationslöſung eintritt. Die Befürchtung, daß durch
ein ſtrenges Vorgehen gegen die Mißhandlungen die
Leiſtungen einer Truppe Schaden leiden könn
ten, iſt irrig. Bei aller Strenge der dienſtlichen An
forderungen, von denen nichts nachgelaſſen werden ſoll,
muß der Soldat die Empfindung haben, daß ſeine Vor
geſetzten auf gute und gerechte h ne n Die
Vorgeſetzten aller Grade müſſen ſich bewußt ſein, daß

erade durch eine üble Behandlung der Mannſchaften der
rmee die meiſten Feinde entſtehen und die Luſt

am h ne verdorben wird, während im anderen
alle ſich auch Leute zu brauchbaren Soldaten erziehen

ſt en, die mit einem Vorurteil zum Heere eingerückt
ind.

VPualkannachrichten.
Der Aufſtand der Epiroten.

Der Mittelpunkt der von den ſogenannten heiligen
Bataillonen hervorgerufenen Bewegung in Südalbanien
ſind, wie die „Albaniſche Korreſpondenz“ aus Valonag
meldet, die Städte Arghrocaſtro, Delvino und Premethi.
er hat an einigen Orten die Fahne der neuen

epublik hiſſen laſſen. An der Bewegung ſollen viele
griechiſche Offiziere teilnehmen

Frankreich gegen jede Beeinfluſſung des Aufſtandes.
Uber die Erhebung in Nord Epirus veröffentlicht der

„Petit Pariſten eine allem Anſchein nach vom Quai
d'Orſay angeregte Note, wonach in diplomatiſchen Kreiſen
die Anſicht vorherrſche, daß Europa gegen dieſe
Bewegung nicht einzuſchreiten haben werde.Europa habe auf Griechenland eingewirkt, um die Räu
mung der Albanien zugewieſenen Gebiete durchzuſetzen
und Griechenland habe ſich dieſer Forderung gefügt.
Darauf habe ſich die Rolle der Großmächte beſchränkt
und werde ſich auch in Zukunft beſchränken.

e rn dKorreſpondenten erfahren haben Serbi nunmehr vollzogene Wahl des Pinzen Wilhelm zum Hüſten

Abreiſe des Fürſten Wilhelm nach Durqzzo.
Jn eine unangenehme politiſche Lage kommt Fürſt

Wilhelm von Albanien gleich beim Antritt ſeiner
Regierung hinein. Kaum hat er Zeit, mit dem Volke,
das ihn zum Herrſcher erwählt hat, ſich vertraut zu
machen, da rütteln ſchon Feinde an den Grundmauern
ſeines jungen Staates.

Nachdem Fürſt Wilhelm auf der Rückkehr von Peters-
burg noch einmal flüchtig Berlin berührt hat, betrat er
am Montag nachmittag noch einmal heimaklichen Boden.
Nachmittag gegen 6 Uhr iſt er in Begleitung ſeiner Ge
mahlin, der Fürſtin Sophie, wieder auf dem fürſtlich
Schönburgſchen Schloſſe zu Waldenburg eingetroffen, wo
am Dienstag ein großer Familientag des Hauſes Schön
burg und im Anſchluß daran ein AbſchiedsDiner für
den Fürſten veranſtaltet wurden. Am Mittwoch begibt
n das Fürſtenpgar mit ſeinem geſamten Gefolge über
Künchen und Trieſt auf die Abreiſe nach Albanien.

Der Empfang in Dur agzzo
6. d. M. in Ausſicht genommen.

Wie die offiziöſe Wiener „Korreſpondenz Wilhelm“
erfährt, iſt auf Anregung Eſſad Paſchas der Plan auf
getaucht, dem Fürſten von Albanien gelegentlich ſeines
Einzuges in Durgzzo durch den Flug dreier Aviatiker,
und zwar zweier deutſcher und wahrſcheinlich eines öſter
reichiſchen von Neuwied nach Durgzzo eine Huldigung
im Luftwege zu bereiten. Es iſt weiter geplant, daß der
Bürgermeiſter von Neuwird den Fliegern entweder eine
Begrüßungsadreſſe oder ein Album mitgibt, welches die
Luftſchiffer nach Vollendung des Fluges dem Fürſten als
Huldigungsgeſchenk der Stadt Neuwied überreichen ſollen.

Die Autonomie von Epirus verkündet.
Athen, 8. März. Der „Agence d'Athenes“ wird aus

Arghrocaſtro gemeldet: Trotz aller militäriſchen Maß
nahmen iſt es 38000 Aufſtändiſchen geglückt,
außerhalb der Stadt zuſammenzukommen. Zographos hat

die Autonomie von Epfirus verkündet Er
führte aus, Griechenland ſei gezwungen, Epirus ſeinen
höheren Jntereſſen zu opfern, aber für das epirotiſche
Volk ſei es unmöglich, ſich einem Barbarenvolk zu
unterwerfen. Die verſprochenen Garantien könnten nicht
gehalten werden. Die Epiroten verwirklichten einen
Traum, den ſie ſchon ſeit 5 Jahrhunderten gehegt hätten.
Sie ſeien entſchloſſenfür ihre Freiheit zu ſterben. Zogra
phos proklamierte ſodann Gleichheit vor dem Geſetz, drohte
ſtrenge Strafen für jeden Skörer der Ordnung an und
brachte Hochrufe auf den König von Griechenland und das
griechiſche Heer und Volk aus. Sodann begaben ſich die
Teilnehmer der Veranſtaltung vor den Regierungspalaſt,
wo der Metropolit Velas eine Anſprache hielt. An den
Kundgebungen beteiligten ſich auch griechiſche Soldaten.

Deutſche Jnſtruktionsoffiziere für Albanien.
Fürſt Wilhelm von Albanien hat dem Vernehmen nach
an den deutſchen Kaiſer die Bitte gerichtet, deutſche
J ſtruftionsofſfis ere nach ſeinem Staate zu
entſenden. Dieſem Wunſche ſoll Kaiſer Wilhelm nach
e ſein, und eine Anzahl von Offizieren ſoll jetzt
eurlaubt werden, um als Lehrer in der zu bildenden

glbaniſchen Armee zu wirken.
Serbien und Albanien.

iſt für Freitag den

von Albanien mit Genugtuung begrüße, beſonders, da
Serbien von den Großmächten die freie und neutrale Be
nutzung eines albaniſchen Hafens als Ausgangspunkt der
Donau Adriabahn zugeſtanden erhalten hak, die bis nach
Rumänien hin den Anſchluß vermitteln wird. Darum
ſei es jetzt an der Zeit, auf dieſe Frage zurückzukommen,
die noch der Erledigung bedarf. Von den Mächten und
Serbien iſt der Hafen von Durazz0 in Ausſicht
genommen. Es liege im Jntereeſſ der beiden Staaten,
ſich darüber zu einigen, da dieſe Löſung für beide Teile
vorteilhaft ſei. Serbien bekomme dadurch den Aus
angspunkt am Meer, und die albaniſche Hauptſtadt erhalte die ihr ſo notwendige Bahnverbindung mit dem

Hinterlande und em übrigen Europa Serbien bringe dem
den aufrichtiges Verkrauen entgegen und werde loyal
re ein, im beſten Einvernehmen mit ſeinen Nach
arn z eben.

Der engliſche Flotten Nachtragsetat
wurde am Montag vom Marineminiſter Churchill
im Unterhaus eingebracht. Der Nachtragsetat for
dert 2 Millionen Pfund und ſteigert den
Geſamtetat auf 48 800 000 Pfund. Der Miniſter be
gründete die Mehrſorderung. Dieſe wird verurſacht
I. durch höhere Koſten der Vorräte von Ol (500 000
Pfund), 2. durch ein neues Programm für Flugzeuge
(250 006 Pfund), 8, durch höhere Löhne auf den
Werften (200 600 Pfund), 4. durch Beſchleunigung und
früheren Beginn des Baues von drei Schlacht
ſchiffen des Programms 1918/14 mit Rückſicht auf den
Aufſchub des kanadiſchen Flottengeſetzes und 5. dadurch,
daß auf den Privatwerften der Bau der von den Parla
menten bewilligten Schiffe ſchneller vonſtatten ge

gangen iſt. eChurchill bemerkte im einzelnen Der Preis für
Ol einſchließlich der Fracht habe ſich in den letzten Jahren
mehr als verdoppelt. Jn England befänden ſich jetzt Vor
räte, die den Bedarf der geſamten l verbrauchenden
Schiffe für drei Friedensjahre einſchließlich der Manö
ver beträchtlich überſtiegen. Ebenſo würden die Vor
räte für ein ganzes Kriegsjahr ausreichen. Die Olvodrräte
ſtänden in einem beſtimmten Verhältnis zu der Zahl der
vorhandenen Schiffe mit Olfeuerung. Die Admiralität
habe es aber für richtig gehalten, ihre Reſerpevorräte
etwas zu vergrößern, und daher käme die Uberſchreitung
des Etats. Die Nachtragsforderungen für das Flug
weſen ſeien verurſacht worden durch den Bau von Luft
ſchiffen und Schuppen. An Luftſ,hiffen des ſtarren
Syſtems ſeien beſtellt ein „Zeppelin und aus Frankreich
ein „Aſtra Torres“, ferner bei Armſtrong drei Luftſchiffe
eines italieniſchen Typs, von denen zwei in England ge
baut würden. Das engliſche Programm bleibe zwar hinter
dem zurück, was Frankreich und Deutſchland geleiſtet
hätten, aber angeſichts der großen und ſteigenden über
legenheit Englands in Waſſerflugzeugen ſei das jetzige
Programm ausreichend. Was den früheren Beginn des

Baues der drei Schlachtſchiffe beareffe, der durch den
Aufſchub des kanadiſchen Flottengeſes es
verurſacht werde, ſo führte Churchill aus, daß darin
keine Abweichung von dem Standard von 60 Prozent liege.
Es würden nur 450 000 Lſtrl. im Jahre 1914 ausgegeben,
ſtatt zwei Jahre ſpäter. Denn in dieſem Jahre würde die

will von ſeinem Belgrader

ihre

kanadiſche Flottenvorlage keine großen Fortſchritte machen
können. Die allgemeine Flottenpolitik, und namentlich die
maritime Lage im Mittelmeer wird Churchill bei dem
Flottenetat für 1914/15 vertreten.

Auf eine Anfrage Allan Bakers, welche die Aufmerk
ſamkeit auf die Bemerkung des Großadmirals
v. Tirpitz lenkte, daß er, falls eine allgemeine Her
abſetzung des Deplacements der Kriegs
ſchiffe vorgenommen werden ſollte, dies begrüßen
würde, ſagte der Marineminiſter Churchill am
Montag in einer ſchriftlichen Antwort: Die Deplacements
der neueſten britiſchen Kriegsſchiffe ſind erheblich kleiner
als die faſt aller neueſten Schlachtſchiffe, die ſich für
fremde Mächte im Bau befſinden, ſoweit ihre Größenmaße
veröffenflticht worden ſind. Der Gedanke, der in einigen
Kreiſen gehegt wird, daß wir bei der wachſenden Steige
rung des Deplacements der Großkampfſchiffe vorangehen
oder vorangegangen ſind, beruht nicht auf Wahrheit.
Trotz dieſer Tatſachen würde die Admiralität gewillt ſein,
ſich an einem Abkommen zur Beſchränkung der Größe von
Großkampfſchiffen zu beteiligen, wenn ſie ſich überzeugen
kann, daß Verhandlungen zu einem ſolchen Ubereinkommen
nicht unwillkommen And. Bei derartigen Abmachungen
müßte natürlich auf beiden Seiten im Auge behalten
werden, was andere Mächte in dieſer Richtung tun. Die
Schwierigkeiten ſind zwar ſchwerwiegend und in die
Augen ſallend, meiner Anſicht nach aber nicht unüber
windlich, vorausgeſetzt, daß auf beiden Seiten der Wunſch
beſteht, zu einem Ergebnis zu kommen.

Jm Laufe der Debatte über den Nachtragsetat er
klärte Ramſay Macdonald (Arbeiterpartei), dieſer
Nachtragsetat ſet kein Teil des alten Schiffbauprogramms
mehr, ſondern der Beginn eines neuen. Jn Deutſch
land, Frankreich, Jtalien und Oſterreich- Ungarn werde
man ſagen, Großbritannien beſchleunige ſein Schiffsbau
tempo in der Abſicht, ihnen in den europäiſchen Gewäſſern
wirkſamer entgegentreten zu können. Jm gegenwärtigen
Augenblick ſprächen alle Anzeichen dafür, daß die deutſchen
Rüſtungsſfirmen im Begriff ſtünden, als Druckmittel
gegen die deutſche Regierung eine Panik zu erregen
dieſe Erſcheinung ſei jedesmal Vorbote einer Beſchleuni
gung im Schiffsbau oder einer Erweiterung des Flotten
geſehes geweſen. Arthur Lee erklärte die Unio
niſcen müßten die Kritik an der Marinepolitik der
Regierung zurückſtellen bis nach Einbringung des Ma
rineetats, aber man dürfe nicht annehmen, daß die Oppo
ſition der Politik zuſtimme, die durch den Ergänzungsetat
zum Ausdruck komme. Wenn nicht auf einmal drei wei
tere Schifſe auf Stapel gelegt würden, ſo würde das be
deuten, daß England im Frühling 1916 mit ſeinem Stan
dard mit Sicherheit unter die zuläſſige Mindeſtſtärke her
untergehen wolle. Das hieße dann zum Angriff auf
fordern oder mindeſtens zu einem diplomatiſchen Druck,
dem man unmöglich würde widerſtehen können.

Ein Antrag der Radikalen auf Abſtriche vom
Flottennachtragsetat wurde mit 237 gegen 34 Stimmen
abgelehnt.

Politische Abersicht.
Die deutſche Gruppe der IJnterparlamentari hen Union

Jahres verſam m lung im Reichskag ab
19. Jnterparlamentariſche Konferenz wird vom 28. bis
31. Juli d. J. in Stockholm ſtattfinden; die ewird demnächſt vom Inter parlamentariſchen Rat eſtge
ſetzt werden. Nach Erledigung der geſchäftlichen Ange
legenheiten beſchäftigte ſich die Gruppe eingehend mit den
Vorbereitungen für die dritte Hagager Konferenz.
Die Vorausſetzung des Zuſammentritts der dritten Haager
Konferenz iſt die Ratifikation der Londoner See
deklaration von 1909 und des im Jahre 1997 im Haag
prinzipiell beſchloſſenen Priſengerichtshofs. Leider iſt die
Ratifikation der Londoner Seedeklaration in England
ſelber auf Schwierigkeiten Serg und die engliſche Re
gierung iſt bemüht, das Einverſtändnis der Mä te zu
einzelnen Erläuterungen einzuholen, die ſie ihnen über
einige Beſtimmungen der Seedeklaration unterbreitet hat.
Dieſe dritte Konſerenz wird früheſtens 1916 ſtattfinden
können, da ſie gründlich vorbereitet werden muß. Jn
einer Anzahl von Ländern, wie Hſterreich, den ſkandina
viſchen Ländern, den Niederlanden und auch in Frank
reich, ſind bereits nationale Studtenkommiſſtonen. einge
et worden, um das Material für die dritte Haager Konerens zu ſichten und Vorſchläge für ihr Programm vor

zubereiten. Die deutſche Gruppe iſt der Meinung, daß
dieſe Vorbereitungen auch in eutſchland getroffen wer
den ſollten. Nach längerer Erörterung einigte ſich die
deutſche Gruppe dahin, daß demnächſt im Reichstage die
Regierung darüher interpelliert werden ſo welche
Stellung ſie zu dieſen Fragen einnehme.

HſterreichAngarn. Graf Berchtold machte am
Montag in München, wo er jetzt vorübergehend weilt, dem
Miniſterpräſidenten Grafen v. Hertling, den Königlichen
Prinzen, den Geſandten und den Skaatsminiſtern Be
ſuche Das abermalige Scheitern des
deutſchetſchechiſchen Ausgleichs. 99 einer ge
meinſamen Sitzung der Vertreter der tſchecht chen Agrär
artei, der freiſinnigen Nationalpartei, der tſchecht T
ationalpartet, der ſoßialdemokratiſchen Partei ſowie der

ſſchechiſchen Fortſchrittspartei und der katholiſchen National
artei wurde einſtimmig betont, daß der ſonntägewer Beſchluß der Deutſchen das Ende der

gegenwärtigen e e rbedeute. Sämtliche Teilnehmer ſtellten ſeſt, daß ebenſo
wie ſie auch ihre Mnere, trotz der triftigſten Einwen
dungen gegen die Re ierungselaborate den beſten Willen
hätten, im Jnterſſe des Konſtitutionalismus im Lande
und im Staate mit den Vertretern der deutſchen Parteien
in ſachliche Unterhandlungen zur Erzielung eines Über
einkommens in den ſtrittigen Fragen zu treten. ie Ver
antwortung für das Scheitern der deutſ r Aus
gleichsaktion Se jene deutſchen Parteien, die an der
P e en Veſchlußfaſſung beteiligt waren. Die Herren

ſchechen haben natürlich gar keine Schuld Eine Folge
des Scheiterns des Ausgleichs wird die Erneuerung der
tſchechiſchen Obſtruktion ſein. Nach einer Meldung aus

rag hat das Exekutivkomitee der e See
agrariſchen Partei im Hinblick auf das Scheitern
der deutſchetſchechiſchen Ausgleichsverhandlungen und die
dadurch bedingte Forkdauer des Verfaſſungswidrigen Ver
hältniſſes beſchloſſen, im Reichsrat, der am 5. März zu
ſammentritt, die Obſtruktion gegen alle Regierungs
vorlagen in verſchärftem e fortzuſetzen. DasUrteilindemgroßen Ruthenenprozeß iſt am
Dienstag gefällt worden. 32 Angeklagte wurden wegen
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Aufreizung gegen die Religion und den Staat zu Ge
fängnisſtrafen verurteilt. Die Höchſtſtrafe erhielt der
e Kabalynk mit Jahren 6 Monatentagtsgefängnis und 100 Kronen Geldſtrafe. Die
übrigen Angeklagten wurden zu Strafen von 6 Monaten
bis zu drei Jahren Staatsgefängnis verurteilt, jeder
außerdem zu einer Geldſtrafe. 23 Angeklagte wurden frei
geſprochen. Allen Verurteilten wird die Anterſuchungshaſt angerechnet.

Frankreich. Der Geſundheitsausſchuß der
Kammer faßte den Beſchluß, daß die von ihm eingeſetzten
Subkommiſſionen nach den von Epidem len beſonders
ſtark heimgeſuchten Garniſonen abgehen ſollen, um deren
geſundheitliche Verhältniſſe genau zu prüfen und eine
eingehende Unterſuchung einzuleiten, welche es ermöglichen
oll, im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium ein
rogramm für die Verbeſſerung der Zuſtände in den

Kaſernen und beſtimmte Vorſchriften für die Erzie
ung einer beſſeren Geſundheitspflege in
der Armee aufzuſtellen. Jn der Kammerſitzung vom
Montag ſtellte der Deputierte Georges Leygues bei
der Beratung des Unterrichtsbudgets den Antrag, die für
die franzöſiſchen Unterrichts anſtalten be
ſtimmten Unterſtüßungen um 50060 Franken zu er
en hen und wies unker anderem darauf hin, daß Deutſch
and dieſes Jahr die für ſeine ausläniſchen Unterrichts
anſtalten beſtimmten Kredite um 400 000 Mk. erhöht habe.
Der Antrag wurde darauf unter lebhafter Zuſtimmung
einſtimmig angenommen. Bei der Verhandlung über
das Unterichtsbudget in der franzöſiſchen Kammer wurde
der von der Regierung gebilligte Antrag des Deputierten
Georges Leygues angenommen, durch den die
Rechte der Studentenſchaft für auslän
diſche Studierende beſeitigt werden ſollen.
Die Neuwahlen in Frankreich finden laut Be
ſchluß des Miniſterrats am 26. April ſtatt.

England. Die Londoner Zeitungen veröffentlichen
einen Aufruf des Lord Roberts, Großadmirals
Seymour, des Lord Milner, des Schriftſtellers
Kipling und anderer Unioniſten. Sie fordern darin
auf, eine Erklärung zu unterzeichnen, daß, ſobald die
Homerulebill Geſetz wird man ſich für berechtigt
halte, alles zu tun, um dieſes Geſetz nicht wirkſam werden
zu laſſen und namentlich zu verhindern, daß die Armee
dazu verwendet werde, die Bevölkerung von Ulſter ihrer
Rechte als Bürger der Vereinigten Königreiche zu be
rauben.

Spanien. Die Ruhe in Valencia iſt nach amt
lichen vom Miniſter des Jnnern beſtätigten Nachrichten
wieder hergeſtellt. Der dortige Ausſtand iſt infolge einer
Einigung zwiſchen der Stadtverwaltung und den Steuer
pflichtigen beendet; alle Unternehmungen haben den
Betrieb wieder aufgenommen.

Dertschland.
Berlin, 5. März. Der Kaiſer nahm am Dienstag

im Berliner Schloß die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts Frhrn, v. Lyncker und des Chefs des Admirxal
ſtabes der Marine Admirals v. Pohl, entgegen. Das
Kronprinzenpagr folgte geſtern abend einer Ein

ladung des öſterreichiſcheüngariſchen Botſchafters Grafen
eny und Gemah
in Sainrich von geſtern nachmitkäg

m s v o u Autkomobil in Wilhelmshaveneingetroffen und ſtattete dem Stationschef einen Beſuch
ab. Am 6 Ahr begab ſich der Prinz an Bord der „Car
men“. Stgatsſekrekär von Tirpitz und Flottenchef von
Jngenohl ſind gleichfalls zur Teilnahme an der Rekruten
dereidigung in Wilhelmshaven eingetroffen.

Der Reichskanzler in dert m Dienstag be
gab ſich der Kanzler zur Werſt von Blohm u. Voß, wo er
die Turbinen-Werkſtättet ſowie das im Dock liegende
Schweſterſchiff des „Jmperator“, Vaterland und dasdritte bereits auf Stapel liegende Sch Wo „Jmpergtor“
Klaſſe beſichtigte. Mittags fand im Hauſe des Bürgere er redöhl ein Frühſtück ſtatt, an dem auch die beiden
Bürgermeiſter v. Melle und Schröder, der preußiſche Ge
ſandke, Generaldtrektor Ballin, die Generalkonſuln von
Sſterreich-Angarn, Jtalien, Großbritannien, Frankreich,
Spanien und andere teilnahmen. Nachmittag beſichtigte
der Kanzler die Semingare und die Zentralſtelle des Kolo

nialinſtituts. SDie Stellung des preußiſchen Land wirtſchaftsminiſters
ſoll, wie das chriſtlich-ſozigle „Volk“ aus „beſtunter
richteter Quelle erfährt, erſchüttert worden ſein, und zwar
„wenige Stunden, ehe ſeine Ernennung zum Statthalter
von ElſaßLothringen die Anterſchrift des Kaiſers er
halten ſollte, aus Gründen, die mit Politik nichts zu
tun haben Wir en dieſe ſeltſame Nachricht mit allem
nötigen Vorbehalt wieder.

Der Biſchof von Osnabrück Dr. Hubertus Voß iſt
am Dienstag im 73. Lebensjahre geſtorben. Er war
ſeit 1899 Biſchof. Dr. Voß bekleidete auch die Würde
eines apoſtoliſchen Provikars für die Nordiſchen Miſſibnen
Deutſchlands. Sein Name wurde zuletzt genannt, als die
Polizeibehörde von Osnabrück einen Vortrag des Jeſuiten
paters Cohausz verbot.

Auch eine Jnterpretation der Enzyklika. Die pol
niſche „Katoltk Preſſe gibt, wie die „Neißer Zeitung mit
teilt, bekannt, daß die Kriegerv e reine dem Wohle
der Katholiken nicht förderlich ſeien. Jhnen gehören
Katholiken und Prokeſtanten an, und ſolche gemiſchte
Vereine könne der Heilige Vater nicht billigen.Kommt dieſe Jnterpretation auch überraſchend, ſo muß

man doch zugeben, daß ſie die Konſequenz auf ihrer
Seite hat.S De Welfen. Wie der welfiſche Deutſche Volksbote“

meldet, hat Redakteur Kon rich in einer Welfenver
ſammlung zu Verden erklärt, bei der Veröffentlichung
des Brieſes des damaligen Prinzen Ernſt Auguſt ſollte die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung zugleich eine Erläute-
rung e entlichen, daß der Brief „weder direkt noch
indirekt eine Verzichtleiſtung auf Hannover enthalte. Die
preußiſche Regierung habe ſich an dieſe Abmachungen
nicht gehalten. Auch habe der Kanzler auf Grund
gefälſchter Berichte den Herzog von Braunſchweig
zu der bekannten Ermächtigung veranlaßt. Die Welfen
hören alſo mit ihren Treibereien nicht nur nicht auf,
ſondern erheben jetzt e ehrenrührige Vorwürfe gegen
die Reichsregierung. Die Leitung der Deukſch
Hannvverſchen Partei für den 19. Wahlkreis Han
ſiovers veröffentlicht im Jnſeratenteil der „Nordhan
noverſchen Landesztg.“ eine Erklärung, in der ſie feſtſtellt.
1. Der Herzog von Braunſchweig hat ſeine Rechte auf
Hannover nicht aufgegeben. 2. Der Rechtszuſtand iſt un
verändert derſelbe 3. Die den Rechtsſtandpunkt ver

treten ſollten.

tretenden treuen Hannoveraner ſind nicht im Stiche ge
bie Es iſt ſomit kein Grund für irgendwelche Beun
ruhigung vorhanden.

Daß die ZJabernkommiſſion zu einem negativen Er
gebnis kam, iſt e e die Schuld des Zentrum s,
das noch bis vor kurzem ſehr entſchtedene Worte ſowohl
in der Zabernaſſäre wie in den daraus zu ziehenden Fol
gerungen in bezug auf die militäriſchen Machtbefugniſſe
gefunden hatte. Wie gewöhnlich, dreht jetzt die Zen
krumspreſſe den Spieß um und will den Fortſchrittlern
die Schuld an dieſem Ergebnis zuſchieben. Heuchleriſch
wird geſagt, daß man das „große Nichts“, mit dem die
r t S loſſen habe, „im Zentrum bedaure, woman allen Ernſtes etwas zuſtande bringen wollte“.
33 weshalb haben denn die Zentrumsmitglieder der

ommiſſton, den, wie ja auch von den Gegnern anerkannt
werden mußte, maßvollen Geſetzentwurf der Fortſchrittler
abgelehnt? Daß das Zentrum umgefallen iſt, iſt blamabel,
noch bkamabler aber, daß es nun die Sünder dort ſucht,
wo man wirklich etwas zuſtande bringen wollte.

Gegen das Koalitioſsrecht der Pfleger und Pflege
rinnen iſt nunmehr auch der Direktor der Provin
zialeJrren anſtalt Neuruppin aufgetreten. Er
hat vor einigen Tagen eine Verfügung erlaſſen, nach der
alle lege und Pflegerinnen der Anſtalt aus dem Bunde
der Pfleger und Pflegerinnen der Provinzial-Heil- und
Pflegeanſtalten Deutſchlands (Sitz Neuruppin) auszu
treten verpflichtet werden, widrigenfalls ihnen die Kündi-
gung ihrer Stellung zugehen würde. Ferner ſoll das
Koalitionsrecht auch den Pflegern der Potsdamer
Heilanſtalt genommen werden. Es eint alſo
Syſtem in der Sache zu liegen. Der dortige Direktor e
wie der Frſ. Ztg. mitgeteilt wird, erklärt, er würde ſofort
die Kündigung ausſprechen, wenn die ihm unterſtellten
Pfleger dein Bunde der Pfleger und Pflegerinnen bei

Der Direktor der Potsdamer Anſtalt ſoll
ſogar erklärt haben, er dulde eine Organiſation der
Pfleger in ſeiner Anſtalt auch dann nicht, wenn der
Herr Landesdirektor eine entgegengeſetzte
Meinung haben ſollte. Dieſe Vorgänge werden natür
lich noch ein ernſtes Nachſpiel im Abgeordnetenhauſe haben.
Es wird wirklich Zeit, daß der Miniſter zu dieſem Vor
gehen der Anſtaltsdirektoren und Landesdirektoren eine
entſchiedene Stellung einnimmt.

Eine Samoga-Gedenkfeier. Am 16. März werden
25 Jahre verfloſſen ſein, daß infolge eines Teifuns die
deutſchen Kriegsſchiffe „Olga“, „Adler“ und „Eber“ in
den Gewäſſern von Samog ſtrandeten. Zur Erinnerung
an die Kameraden, die bei dieſer Kataſtrophe und in den
voraufgegangenen Kämpfen gegen die aufſtändiſchen
Samoaner ihren Tod fanden, wird in Kiel an dieſem
Tage eine Gedenkfeier von den ehemaligen Angehö
rigen der drei Schiffsbeſatzungen abgehalten werden, die
in einem Gottesdienſt, einem Appell und einem gemein
ſamen Eſſen beſtehen wird.

Aus den Reichslanden.

Das Jnfanterie- Regiment Nr. 99 ſoll, wie
ein Straßburger Blatt behauptet, bei dem langen Aufent
halt in den ünwirtlichen Baracken von Bitſch und Ober
hofen eine ganze Menge Er krankungen aufweiſen

ſtammende Mitteilung der „Straßburger Neueſten Nach
richten feſt, daß die Anterkunftsverhältniſſe auf den
Truppenübungsplätzen in grete und Oberhofen denen des
Standortes in nichts nachſtehen. Trotz der unwirtlichen
Witterung der vorangegangenen Wochen ergibt für den
1. Februar laufenden Jahres die Krankheitsſtatiſtik
keinen e Don tand Jn dieſen Tagenhatte das erſte Batgillon des Regiments in en
17 Kranke (davon einen im Revier), das zweite Bataillon
nur 16 Kranke (davon 6 Revierkranke).

Randalierende Soldaten. Der Straßburger
Polizeibericht vom 2. März meldet: Geſtern abend zwiſchen
10 und 11 Uhr verübte eine größere Anzahl von Soldaten
(Pioniere) in mehreren Wirtſchaften am Fiſcherſtaden
und in der Krutenauſtraße einen derartigen Skandal, daß
mehrmals eingeſchritten werden mußte. Es würden
auch Sachbeſchärigüngen verübt. Ziviliſten ſind an derSache nicht beteiligt. Anzeige iſt erſtattet worden.

Her Liga zur erteidigung ElſaßLothringens“, die ſoeben e worden iſt,
dürfen nach einem Verbot der reichs ländiſchen Regierung
die Beamten nicht beitreten.

Einſtellung der Strafverfahren gegenden „Zaberner Anzeiger?“ Die vom General
v. Deimling, Leutnant Freiherrn v. Forſtner und dem
Sergeanten Höflich gegen den Verleger des „Zaberner
Anzeiger“ anhängig gemachten Strafverfahren ſollen, einer
Meldung aus Zabern zufolge, durch Strafkammerbeſchluß
eingeſtellt worden ſein.

Statthalter Graf Wedel iſt von der juriſtiſchen
Fakultät der Straßburger Kaiſer-Wilhelms- Univerſität
zum Hoetor hon. causa ernannt worden. Am Sonnabend
mittag überreichte im Statthalterpalgis eine Abordnung
der Fakultät, beſtehend aus den Profeſſoren Laband, Dr.
Schultze und Dr. Kiſch, das Doktordiplom.

Die Bluttat in Neiße.
Wie vor einiger Zeit berichtet, iſt in Neiße der

Generalmajor Boeß, der Kommandeur der 24. Jn-
le er v v von ſeinen eigenen Burſchen niederge
chlagen und ſchwer verletzt worden.

Nach dem von militäriſcher Seite über die Tat ver
öffentlichten Bericht heißt es mit gewohnter Kürze: „Diebeiden Burſchen haben den General überfallen, mit Beil
und Seitengéwehr niedergemacht und Je ſich darauf
von der Eiſenbahn überfahren laſſen. Die Tat wurde be
gangen, als der General im Zimmer der Burſchen er
ſchien, um ſie zu wecken. Wie die beiden u dazu
gekommen ſind, die furchtbare Tat zu be ehen, das Aller
hetligſte eines jeden Soldaten, den Ofſiziersrock zu be
ſchimpfen, bleibt einem nach dem vobigen Beritht ein
Rätſel. Die Breslauer Zeitung“ veröffentlicht nun einen
längeren Artikel, der über die Beweggründe der übeltäter
e e Aufſchluß gibt. Jn dem genannten Blatt
eſen wir:

„Der General iſt ein Vorgeſetzter, mit dem es ſich noch
auskommen laſſe“, ſagen die Burſchen, die früher bei ihm
waren, von ihm. Er hat eine junge Frau, etwa zwanzig
Jahre jünger als er, die er vergöttert. Man könnte von
ihm ſagen, daß er ihr jeden Wunſch erfüllt, bevor ſie ihn
noch ausſpricht. Die Generaltn hat nun ein Kammer
zöfchen, das, ohne daß es die Herrin merkt, ſeine Wünſche
bei ihr faſt ausnahmslos in die Wirklichkeit umzuſetzen

verſteht. So n der General indirekt oft nur die
Wünſche der Zofe. Der Zofe ſind die Generalsburſchen
ein ſteter Stein des Anſtoßes. Sie ſpinnt Ränke, ſie liegt
ewig der Generalin in den Ohren wegen dieſes „faulen
Geſindels“, ſie derr es ihrer Herrin, wenn die
Burſchen mal über den Zapfenſtreich ausbleiben mit
der böſen Wendung, ne wenn die „Kerls ſo bummeln,
dann doch am nächſten Tage nicht ordentlich aufgeräumt
gereinigt und geputzt werde Vergangenen Sonnabend
gabs große Geſellſchaft im Hauſe des Generals. Als gegen
I Uhr nachts die letzten Gäſte das Haus verlaſſen hätten,
a das Kammerzöfchen es durch, daß die müde gehetzten

urſchen noch in der Nacht an das Reinigen der
Zimmer gehen mußten. Nächſten Tag klagte ſie der
Generalin vor, mit welcher mangelnden Akkurateſſe die
Burſchen gearbeitet hätten. Die Generalin gabs dem Ge
mahl weiter, und ſo erzählt man m wenigſtens
dieſer ließ die Sünder rufen und t ihnen die ſämtlichen
Trinkgelder, die ſie nach der Feſtlichkeit am Sonnabend
eingenommen hatten, abgenommen und dem ihnen feind
lichen Kammermädchen übergeben arzt Wahrſcheinlich
e nun die Burſchen aus Arger darüber ſich am ſelben

age angetrunken jedenfalls blieben ſie über die Ur
laubsſtunde weg, was der General wieder durch die Ver
mittlung der Zofe erfuhr. Außer einer derben Straf
pauke gabs auch eine Arreſtſtrafe für die beiden Sünder.
Zu allem Anheil ſoll der alte Militär auch noch dem Vor
ſchlage ſeiner Gattin, die e i um 5 Uhr bei
antreten zu laſſen, „um zu ſehen, ob ſie ſich ausgeſchlafen
und nicht wieder gebummelt hätten“, gefolgt ſein. Biens
tag morgen verſchliefen ſie die r des Generals,ſich um 5 Ahr bei ihm einzufinden. Die Zofe bohrt, an

die Burſchen nicht kämen. Sie wird heraufgeſchickt un
et ſie halb angekleidet auf dem Bett ſchlafend. Schnur
tracks hinterbringt ſieſs dem General, der ſich nun wie

erzählt wird mit der Reitpeitſche bewaffnet, herauf
begibt. Jhm folgt das Mädchen mit einer Kanne eis
kalten Waſſers, das ſich alsbald über die Schläfer
ergießt, ſie rauh und jäh aus dem Schlummer reißend.
Sicher wird der General die Reitpeitſche nur, um ſeinen
Worten, ſeiner Haltung mehr Nachdruck zu geben, mitge
nommen haben es iſt wohl kaum anzunehmen, daß er ſie
mit der Abſicht, ſie als Züchtigungsinſtrument zu ge
brauchen, an ſich nahm. Wie mochte es den Beiden Sol
daten zumute ſein in dem Augenblick, als ſie, mit eis
kaltem Waſſer übergoſſen, in notdürftiger Kleidung, das
höhniſch lächelnde Geſicht ihrer Feindin und den grimmweigmit der Peitſche drohenden e vor ſich ſahen,
als ihnen noch einmal blitzartig alle früheren Wider
wärtigkeiten dürchs Hirn zuckten And ihre bis dahin
zurückgedrängten böſen Inſtinkte tobten ſich, losgefeſſelt,
nun urplötzlich aus. Aus Schrecken über die Tat, die
ihnen eine entehrende Strafe eingebracht hätte, zogen ſie
es vor, lieber freiwillig in den Tod zu gehen.

Der Bericht macht einen durchaus glaubwürdigen Ein
druck und kann das Verbrechen der et pſychologiſch
erklärlich, wenn auch natürlich nicht entſchuldbar machen

Vermischtes
Zu dem Doppelmord in der Potsdamer Forſt erläßt

er Erſte Stagtsanwalt- nachfolgende Bekanntmachung
900 Mark Belohnung Am Vormittag des

28. Februar ſind am e bei Potsdam im Jagen
126 der Potsdamer Forſt die Leichen zweier Frauen,Witt und Schwarck aus Nowawes enden worden.
W Sthädel waren eingeſchlagen. Ein blutiger, imalde aufgenommener Knüppel lag in der Nähe. Wahr
ſcheinlich handelt es ſich um Luſtmord. Als Täter
kommen mehrere noch unbekannte Perſonen in Frage
Die Tat muß am Freitag, den 27. Februar zwiſchen 4 und
6 Uhr nachmittags verübt ſein. Um dieſe Zeit ſind einige
Radfahrer in der Nähe des Tatortes geſehen worden.
Für die Unterſuchung iſt von größter Wichtigkeit, daß alle
diejenigen Perſonen ſich melden, die ain Freitag, den
27. Februar, nachmittags in der Nähe des Teufelsſee ge
en ſind und dort irgendwelche zweckdienlichen Wahr
nehmungen gemacht. insbeſondere die Radfahrer oder ſonſt
verdächtige Perſonen a haben. Auskünfte werden
von der Staatsanwaltſchaft in Potsdam ſowie von allen
Stellen der Berliner, Potdamer und Nowaweſer Polizeientgegengenommen. Der Regierungspräſident in Po
dam hat für diejenigen Perſonen, die d überführung des
oder der Täter ſoviel beitragen, daß die gerichtliche Ver
urteilung derſelben erfolgt, eine Belohnung von tauſend
Mark ausgeſetzt.“ Nach der „Voſſiſchen Zeitung ſollen
auf dem Bahnhof in Trebbin Montag vormitkag zwei
Männer unter dem Verdacht verhaftet worden ſein, den
Doppelmord am Teufelsſee begangen zu haben.

Was den Debrecziner Attentäter zur e verhalf.
Der Bukareſter Polizei war es gelungen, den Urheber
des Debrecziner Anſchlages Catarcu und Kirizow,
die im Hotel Minerva abgeſtiegen waren, auf die Spur
zu kommen. Durch die Veröffentlichung der von der
Ezernowitzer Polizei gegebenen Steckbriefe in den Blättern
S an konnten die Verbrecher im Automobil
nach Ploescit flüchten. Von dort ab verlieren a ihre
Spüren. Abramow und Mandaccescu, die den Flüchtigen
ihre Päſſe gaben, ſind verhaftet worden.

Ein Soldat vom Wahnſinn befallen. In der Kaſerne
des Infanterie Regiments Nr. 99 in Wien feuerte am
Montag abend ein wahnſinnig gewordener Jnfanteriſtacht Schüſſe in den en ab, ohne jemand zu
treffen. Der Soldat wurde zur Beobachtung ſeinesGeiſtes
zuſtandes ins Garniſonlazarett gebracht.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Erste Beilage.

des Wiſchedeichverbandes.

grauer und düſterer wurde, während die
ſen ſich immer dichter zuſammendrängten und der Sturm

reiche Vergangenheit and al

28. Provinzial Landtag.

Merſeburg, 3.- März 1914.

Präſident Graf von Wartensleben Rogäſen
eröffnet die Verhandlungen 1,45 Uhr.

Der Landtag wählt eine Deputation, die ſich an den
Beiſebungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen Abg. Telle

mann bekeiligen ſoll.
Der Präſident teilt mit, daß Mittwoch nachmittag eine

Beſichtigung des Provinzialmuſeums ſtattfinden wird.
Der Landtag will in dorpore teilnehmen.

Daxauf erfolgt die Erledigung der Tagesordnung:
Beteiligung des Provinzialverbandes an den Koſten

des Ausbaues der Elbedeiche des Wiſchedeichverbandes.
Landeshauptyiann Freiherr von Wilmowski: Der
Deichbruch des Elbedeiches bei Berge am 14. Febr. 1809
iſt die Veranlaſſung geweſen, ein Projekt zur Erhöhung
und Verſtärkung der Elbedeiche in der Ober Mittel
und Unterſchau des Wiſchedeichverbandes auszuarbeiten.
Die Grundlagen des Projektes ſind zuvor mit den Ver
trekern des Wiſchedeichverbandes, den örtlichen Behörden
und den Vertretern der Königl. Regierung erörtert
wörden; Bauherr ſoll ſein der Wiſchedeichverband. Das
Projekt erfordert einen Koſtengufwand von 1050 000 Mk.
wen die Provinz 320000 Mk. beiſteuern ſoll. Nach
eingehender Prüfung und langen Verhandlungen zwiſchen
dem Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten iſt
der Provinzialausſchuß zu der Überzeugung gelangt, eine
Verpflichtung abzulehnen weil das Projekt nach
Zweck und Umfang eine über das provingielle Jntereſſe
im Sinne des Geſetzes hinausgehende Bedeutung hat.

Oberpräſident von Hegel widerſprach dem Landes
haäuptmann und bat, die Vorlage wohlwollend zu prüfen.
Die ganze Angelegenheit iſt mehr eine Streitſache zwiſchen
Staat und Provinz. Andere Provinzen haben Veihilfen
in ſolchen Fragen nicht verweigert. Verſägt die Provinz
ihre Hikfe, dann verweigert ſie auch der Staat und die
Wiſche iſt in einer ſehr ſchwierigen Lage. Viel Geld iſt
hin eingeſteckt worden, aber noch nicht genug. Die Deiche
ſind Koch nicht ſicher. Tritt wieder eine Kataſtrophe
ein, wie 1909, dann werden die Deiche wieder durch
an und es iſt alles vergebens, was wir bisher getan

aben.
Abg. von Jagowe Oſterburg unterſtüßte den Antrag

Der Antrag wird der Haushaltskommiſſion über
wieſener Präſident teilt außerhalb der Tagesordnung mit,
daß bei dem morgenden Beſuche der Stadt Halle den
Abgeordneten die reſtaurierte Moritzburg gezeigt werden
ſoll ein Vorſchlag, der dankend angenonimen wird.

Nachtrag zum Reglement der Witwen und Waiſen
x

ſtimmungen dieſes Reglements gelten vo

ab auch für die Hinterbliebenen der vor dem 1. April
1007 verſtorbenen Beamten. Nachzahlungen werden vor

dem 1. April 1914 nicht geleiſtet
Abg. Oberbürgermeiſter Reim ar u s Magdeburg

äußert Bedenken gegen den Nachkrag, da er unerwünſchte

t alle Bevom l. April 1914

Nachwirkungen für die Stadtverwaltungen im Gefolge
haben wird. Eine Kommiſſtonsberatung wird notwendig

Dallehandelt ſich um Grundſtücke in Große von 26 839 qm. Die

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Doſen en Mir

Die Vorlage geht an die Haushaltskommiſſion.
Abänderung des S 25 des Beamtenreglemnents aus An

laß des ren e BerichterſtatterLandeshauptmann von l mowski. Der Antrag
geht dahin dem S 25 des Beamtenreglements vom 20. Ro
veinber 1876 folgenden Zuſatz zu geben

„Nach beendeter Probedienſtzeit darf die Kündigung
nur heim Vorhandenſein eines wichtigen Grundes erfolgen
Ob ein ſolcher wichtiger Grund vorliegt, entſcheidet im
dunenr unter Ausſchluß des Rechtsweges der Ober

präſident Stie Vorlage wird en in erſter und zweiter Be
ratung erledigk und einſtimmig genehmigt.
Befreiung der Provinzialbeamten von der Krankenver
ſicherung. Berichterſtatter Landeshauptmann von Wil
m o ws ki. Nach kurzer Begründung beſchließt der Land
tag ſofort in erſter und zweiter Leſung:

Denjenigen Beamten und Bedienſteten des Provinzial
verbandes, welche der geſetzlichen Krankenverſicherungs

flicht unkerliegen, darf die anſtellende Behörde einen An
pruch entweder auf Krankenbeihilfe in Höhe und Dauer

der Regelleiſtung der Krankenverſicherung 8 179 der
Reichsverſicherungsordnung) oder für die gleiche Zeit Ge

halt, Ruhegehalt, Wartegeld oder ähnliche Bezüge (S 162
a. a. O. gewähren.

Die Vorlage betr.
Abänderung der Beſoldungsgrundſätze in bezug auf die

Anrechn ung
Beſolduſtgsdienſtalter wird auf Antrag der Haus
kommiſſion zur Vorberatung überwieſen

Abänderung der Ordnung für die Landes eilanſtalt
ſowie der Reglements für die Blinden und Taubſtummen

von Militärdienſtzeit a das

anſtalten wegen Erhshung der Unterhaltungstoſtenbei
Berichterſtatter der Landeshauptmann Der Anträge.

trag findet ſeine Begründung in der n eſetzten Ver
e aller Lebensverhältniſſe im Laufe der letzten
Jahre.
Es wird Üüberweiſung an die e rer sehe Abg. Landesrat a. D. Thewes ſchlägt einige
Verbeſſerungen vor und will namentlich die Fremdwörter
gusgemerzt wiſſen. Abg. von Wedel unterſtützt dieſenSeele unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes.

er Landtag beſchließt antragsgemäß.
Abänderung des S 10 des Reiſekoſtenreglements wegen

Bewilligung von ReiſekoſtenPauſchbeträgen an die Lan
desbaumeiſter. Auf Antrag des Berichterſtatters Landes

baurat Weber beſchließt der Landtag Überweiſung an die
Haushaltskommiſſion, ebenſo

die Vorlage betr. Reiſekoſtenreglements in bezug auf
Dienſtreiſen zwiſchen nahegelegenen Orten und

die Vorlage betr. Erlaß von Reglements für die Landes
erziehungsanſtalten der Provinz Sachſen an die Anſtalts
kommiſſion

Vert 8
Stadtgemeinde Halle. C

n.

ord hauſen S

Stadtgemeinde Halle will pro Quadratmeter 50 Pfg.
ahlen, da es ſich nur üm geringwertige Wieſenflächen und
bgrabungen handelt.
Jn ſoſortiger erſter und zweiter Leſung wird auch

dieſem Ankauſfe zugeſtimmt.
Wahl des Generaldirektors der Magdeburgiſchen Land

Berichterſtatter Frhr. von Bodenhau-
Der Verwaltungsrat hat den Landrat von

Feuerſozietät.
ſe n Lebuſa.

ſtatter Abg. Fahri An
elldo

für das Jahr 1913 iſt dem Reichstag zugegangen. Aus

alts

Hebung der Viehzucht u. a.) 119675 614 Mk. o für Wohl
e e

i

Kroſigke Neuhaldensleben gewählt, wozu der Landtag

ſeine Zuſtimungserklärung gibt. 7Erſahwahl für ein Mitglied des Verwaltungsrates der
Land Feuerſozietät des u n h Berichter5 telle des verſtorbenen Ritter
gutsbeſitzers von H rfSt. Ulxich wählt der Landtag
den Webereibeſitzer Fritz Hi i ch feld Oberdorf und als
Stellvertreter den Landrak Frhr. von Münchhaufen
Eckartsberga

übertra n der Verwaltung und Unterhaltung vonProxinziglſze en auf engere Kommunalverbände. Bericht

erſtatter Abg. Künobloch. Jm ganzen r an dieStadtgemeinden Ermsleben, Aſchersleben Laucha, Rord

hauſen und Naumburg überkragen werden 5,176 in
Straßenſtrecken gegen Zahlung einer Geſamtjahresrente
von 3676 Mark.

Der Antrag wird genehmigt.
Hiermit war die Tagesordnung erledigt.

Verhandlungen 3 Uhr nachmittags

Volks wirtschaftliches.
Der Geſchäftsbericht des Reichsverſicheruugsamts

Schluß der

Durch
Be

Beiträgen
a

c

Die Zahl der in Jnvalidenhäuſern und ä
ten untergebrachten Perſonen iſt von 4431

im Jahre 1912 auf 5081 im Jahre 1913 geſtiegen. Eigene
Jnvalidenhäuſer beſaßen 10 Verſicherungsträger. Zu
gemeinnützigen Zwecken ſind bis zum Schluſſe
1913 hergegeben worden. a) zum Bau von Arbeiter
wohnungen und zur Arbeiter wohnungsfürſorge überhaupt
482637 581 Mk. zur Befriedigung des landwirtſchaftlichen Krcdithedürfaſſſes (Bodenverbeſſerung, Ausforſtung,

ü

lichen Anſtal

ſein.

Ausgeſtoßen
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

r

Draußen kämpfte der letzte Schein des ſinkenden
Tages mit der einbrechenden Dämmerung Schon lammte
hier und da das grelle Licht der neumodiſchen Straßen
laternen auf, gedämpft durch einen immer dichter werden
den Nebel wie er ſich gern an Novembertagen einzuſtellen
pflegt. Und dieſer Nebel verdichtete ſich allmählich zu
einem feinen Sprühregen, der die ganze Landſchaft in
ein gleichmäßiges Tiefgrau einhüllte und die wenigen
Blätter der Platanen, die den Vorgarten der Ranzen
ver Villa zierten, noch troſtloſer erſcheinen ließ.

iſi re Sterben in der ganzen Natur! Ein all
mähliches Verſcheiden, das auf die Gemüter der Menſchen
melancholiſcher wirkt als ein raſcher Tod. Und eco ün
ſagbare Traurigkeit liegt in der Luft, ſie überkommt
alle ohne Ausnahme, keiner kann ſich ihrer erwehren, ſelbſt
wenn er im geſchützten Räum ſitzt und ſcheinbar nichts von
den Vorgängen da draußen wahrnimmt.

Und ſolche Empfindungen beſchlichen auch den alten
Mann da drinnen, der in ſeinem altertümlich eingerich
teten, mit e Eichenmöbeln ausgeſtätteten Ar
beitszimmer ſa
griſtokratiſche Hand ſtützte. Regungslos verweilte er vor
ſeinem antiken Schreibſekretär, den er ſamt der übrigen
Einrichtung des Zimmers von ſeinen Eltern geerbt, undtarrke wie abweſend vor ſich hin. And währenddeſſen

ätte ein unſichtbarer Zuſchauer beobachten können, wie
die ſchlanke, immer noch imponierende Geſtalt des ge
alterten Mannes immer mehr in ſich zuſammenftel, als
wenn der anſcheinend ſo ſtarke Stamm im innerſten Kern
morſch ſei oder ein
nage:
Ja, es war ein Wurm, der an den Wurzeln ſeines
Lebens fraß der Wurm des Zweifels, der Anzufrieden

Und den ergrauten Kopf in die feine a

urm unabläſſig an ſeiner Wurzel

heit mit ſeinem Daſein der unſelige Gedanke, ein verfehl
tkes Leben hinter ſich zu haben.

And während draußen die herbſtliche Färbung immer
olken am Hori

eine wilden Lieder ſang vertrefte ſich Freiherr von Ran
enberg immer tiefer in ſeine trüben Gedanken. In kalei
oſkopiſchen Bildern zog en h an Ereigniſſeſt ſo

einem geiſtigen Auge vorüber
Er ſah ſi s ſchmucker Ulanenleutnant, der der Stolſeiner eitlen Eltern war und allen Mädeln den Fort
verdrehte; er ſah ſich als bekannten Herrenreiter über
die Rennbahn galoppieren, allen anderen weit voraus

hatte er doch auf den Rennen zahlreiche Siege davonge
tragen, und ſobald Kund von Ränzenbergs Name als

Reiter eines Pferdes verzeichnet ſtand, wurden auf das
ſelbe ſtets die meiſten Wetten veranſtaltet, ſelbſt wenn es
nur als Außenſeiter geſtartet hatte.

Ja, ja, das waren ſeine Glanzzeiten geweſen! Doch
das wurde mit einem Schlage alles anders in dem Mo
ment, da er Mine Schneider, das Kind des armen Schmie
renſchauſpielers, zum erſtenmale ſah. Sah und ſich auf der
Stelle ſterblich in das ſüße, unſchüldsvolle Mädchen ver
liebte? Ja, das war etwas anderes geweſen, als all die
blaſterten jungen Damen, die er in den Salons kennen
gelernt. Er hatte ſich ihr zu nähern geſucht, um ſofort die
ſchärfſte Abweiſung zu erfahren. Doch ſeine Leidenſchaft
war dadurch nur noch geſteigert worden Wie, er, der
ſchöne, angebetete Kavalter, der glänzende Löwe der Ge
ſellſchaft, der ohne jeden Rivalen daſtand, er ſollte vor
einem armen Bing, das nichts weiter beſaß, als ſeine
Jugend und eine leidlich hübſche Larve, die Waffen
ſtrecken Anerhört! Sein ganzes Weſen war aufgeregt,
er war wie umgewandelt, er hatte nur noch den einzigen
Gedanken jene kleine Spröde zu unterjochen, ihren un
angebrachten Stolz, ihren durch keinerlei Vorzüge der Ge
burt oder des Reichtums gerechtfertigten Hochmut zu de
mütigen.

Man hatte ihn nicht ſo oft den tollen Ranzenberg ge
heißen. Als er ſah, daß abſolut mit dem Trotzkopf nichts
aänzüfangen war, da hatte er ihr kurzer Hand einen regel
rechten Heiratsantrag gemacht, trotz des Zornes ſeiner aus
allen Himmeln geriſſenen Eltern, r der eindringlichen
Ermahnungen ſeiner Kameraden und ſeines Hauptmanns.
Und das Schönſte an der ganzen Geſchichte war noch ge
weſen, daß der Schmierenkomödtant nicht einmal erbaut
von der glänzenden Partie zu ſein ſchien, die ſeine Tochter
machen ſollte, ſondern dem Kinde abredete und ſie vor
ihm warnte. Na, Gott ſet Dank, Hermine war vernünf
tiger geweſen ſie hatte ihn ſchon lange geliebt und er
klärte nun, nicht mehr von ihm laſſen zu können. Und
r en hatte der Alte widerſtrebend eingewilligt, ihm
aber unter vier Augen erklärt, daß, wenn er nicht ſein
Kind, ſein einziges Gut ne mache, er ihm alle Knochen
im Leibe zerbrechen werde. Nun, dahin hätte es ja ohnehin nicht kommen können, denn der Jſegrimin war ſchon ein

Jahr darauf in den Armen ſeiner Tochter ſanft ent
en Er ſelbſt aber, Ranzenberg, mußte ſeinen Ab

ted nehmen und führte dann ſein Minchen trotz des
e adelsſtolzen Eltern, trotz des Boykotts der

dreiſe, in denen er bisher verkehrt, als ſein holdes Haus
mütterchen in ihr krautes Heim, das er mit äller Sorgfalt
eines grenzenlos Verliebten ausgeſtattet hatte

O, wenn er noch an jene wenigen Jahre ſtillen, unge
trübten Glückes zurückdächte! zie hatte ſie ihm das
Leben verſchönt mit ihrer Anmut und ihrem

WerMehrenſ

währte Zulage zu verzichten.

allmählich zog in

o n iebreiz, wiehatte n es Perl verſtanden, ihm auch unter den
erhältniſſen ſeine gute Laune zu be

Er ſeufzte tief auf, da er an jene glückſeligen Zeiten
zurückdachte. Und wahrlich, jene Zeiten waren oft nichts S
weniger als ſorgenfret geweſen! War er doch vollſtändig
auf ſeine eigene Kraft n e denn ſeine Unverſöhn
lichen Eltern hatten ihn gänzlich ſeinem Schickſal über
kaſſen und gewährten ihm eine ganz knappe Zulage, zu
der ſie ſich nach dem Geſetz verpflichtet glaubten. Jn der
Tat hätte die Zulage bedeutend größer ſein ſſen doch
Kuno wollte es nicht zum äußerſten kommen laſſen und
vielleicht gar gezwungen ſein, ſeinen Eltern vor den
Schranken des Gerichts gegenübertreten zu n Und ſo
begnügte er ſich denn und verſuchte, ſich aus eigener Kraft
einen Beruf zu gründen, was ihm bei ſeinen geringen
Kenntniſſen und praktiſchen Lebenserfahrungen anfangs
durchaus nicht glücken wollte. Doch gelang es
ihm wie den meiſten Menſchen, die mit wirkl cher Energie
und unabläſſigem Fleiß an eine Sache re r
ſuchte ſeine Bildungslücken e hen tudierte bis in
die Nächte hinein, und da er ſich ſchon von jeher für die
Technik und die elektriſchen Wunderwerke der Gegenwart e
intereſſiert hatte, ſo legte er ſich auf ihr Studium und S
ſchloß endlich ſeine Vorbildung damit ab, daß er vie Vor
leſungen der techniſchen beſuchte

Seine Ausdauer war mit Erfolg gekrönt, er beſtand
das Examen, er erhielt infolge von guten Empfehlungen
n eine kleine Anſtellung bei einer der größten deut
chen Firmen. Das erſte war, daß er ſeinen Eltern i

ihre bisherige Güte in einem langen Schreiben dankte,
aber zugleich erklärte, ſich von nun an gänz auf eigeneFüße ſtellen zu wollen und fernerhin auf ihre gütigſt ge

Ah, das war ein Tag des
Triumphes und berechtigten Stolzes geweſen ein Tag, der
noch dadurch ſeine Weihe erh'elt, daß ihm Hermine ein
holdes Geheimnis errstend ins Ohr flüſterte

Als Otto zur Welt kam, wurden die Bande zwiſchen
ihm und ſeiner Gattin noch enger, wenn dies überhaupt
noch möglich war. Sie führten ein einfaches, aber Zu
friedenes Daſein, auf das nur manchmal ein winziger
Schatten fiel, wenn Kuno an die entſchwundene glänzende
Jeit zurückdachte, in der er ſo namenkos beneidet wurde
Ja, das war das Einzige, was ihm vbisweilen fehlte. Er
gehörte zu jenen ſonderbaren Menſchen, ſür die ein Ob
ſekt erſt dann den richtigen Wert erhält, wenn es den
anderen zu ſehlen ſcheint. Er begann, heimlich Vergleiche

v zwiſchen dem, e an wenigſtens glänzenden
Leben ſeiner früheren Freunde und dem eigenen, r n
Und eingezogenen, das ſich zwiſchen harter Arbeit und
kärglicher Erholung ruhig und gleichmäßig abrollte, undſein Herz eine tieſe Sehnſucht ein nach

jenem lockenden Paradieſe, von dem er durch ſeine Heirat
ausgeſchloſſen war. Es war nicht eine Reue, dazu liebte
er Hermine viel zu ſehr; doch jene Eindrücke, die er in der
Jugend in ſich aufgenommetnt, ſie ließen ſich nicht einfach
abſtreifen wie ein abgetragenes Gewand. S S(Fortſetzung folgt.



fahrtseinrichtungen überhaupt 561856 047 Mk., zuſammen
gegen Schiedsgerichtsurteile wurden 4282 Revpiſionen in
Invaliden und 48 in Altersrenten beim Reichsverſiche
rungsamt eingelegt. Mit Einſchluß der aus dem Vor
jahre übernommenen waren 7955 zu bearbeiten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 4. März. Jm ſtädtiſchen Haushaltplan für1914 wurde beim Grundeigentum der Aber u ß auf

313 919 Mark, bei den gewinnbringenden Anternehmungen
auf 1283 579 Mark feſtgeſetzt. Zuſchüſſe erfordern nach
dem Haushaltplan Lyzelm Und Studienanſtalt in Höhe
von 99 285 Mark, die Mittelſchulen in Höhe von 400 591
Mark, die evangeliſchen Volksſchulen von 1 538 829 Mark,
die katholiſche Volksſchule von 76 005 Mark, die Hilfs
ſchule von 76 162 Mark, die allgemeinen Schullaſten von
78075 Mark, die Handwerkerſchule von 43 785 Mark. Das
Armen und Fürſorgeweſen der Stadt Halle erfordert für
1914 eine Ausgabe von 1 055 300 Martk, bei der ein ſtädti
ſcher Zuſchuß von 889 700 Mark vorgeſehen iſt. Auch die
Gartenverwaltung beanſprucht einen anſehnlichen Zuſchuß
in Höhe von 142 874 Mark. Jn einem geſtern in der
Dölauer Heide tot aufgefundenen jungen Manne wurde
ein Hallenſer Student erkannt, der ſich vermutlich
wegen einer Nervenkrankheit erſchoſſen hat. Man
cherlei Anzeichen ließen zuerſt an einen Mord glauben,
von dem aber nicht mehr die Rede ſein kann.

F Zeitz, 3. März. Ein Einbruch wurde in der ver
gangenen Nacht in das Kontor des hieſigen e rn
vereins in der Aueſtraße verübt. Die Einbrecher hatten
kunſtgerecht durch Ausſchmelzen des Schloſſes den Geld
chrank geöffnet, den ſie ausräumten. Es nre ihnen
erte in Höhe von 5000 Mark in die Hände. Der

Verluſt iſt durch Verſicherung vollſtändig gedeckt.
Torgau, 1. März. Ein anſtändig gekleideter, etwa

30 Jahre alter Mann nahm am Vonnerstag in der
Nonnenſtraße bei Frau Sickert Wohnung unter der An
t er heiße „Klein“ und habe Stellung in der Torgauer

ank. Am Freitag e verließ er ſeine Wohnung und
blieb verſchwunden; wohl aber vermißte ſein Schlaf
kollege ſeine ſern mit Ahr und Kette und ein
Paar neue Stiefeln. Seine alten Stiefeln hatte der an
ebliche Klein zurückgelaſſen. Der Dieb, der ganzwahrſchen ich auch anderwärts ähnliche Diebſtähle ausführen

wird, hat auf dem Kopfe eine haarloſe Stelle mit einer
darauf befindlichen Beule, Kennzeichen, die zu ſeiner Er
mittelung mit beitragen dürften

Zeulenroda, 4. März. Der von hier flüchtige Bank
direktor Stock, der den Bankverein um 300 000 Mark
er und ſeinerzeit in die Fremdenlegion ge
lüchtet war, iſt gus dieſer wegen Krankheit en t la a n

worden und hat ſich geſtern in Greiz dem Gericht geſtellt.
Er wurde verhaftet.

Deſſau, 4. März. Die Herzogliche Regierung hat
tetzt eine neue landespolizeiliche Verordnung über den
Betrieb und den Beſuch der Kinematogra
phen t eater erlaſſen die beſonders für jugend-
liche Perſonen weſentlich ſchärfere Beſtimmungen
vorſteht. Danach iſt Kindern unter 6 Jahren der Beſuch

der Kinematographentheakter und ähnlicher Veranſtal
tungen überhaupt verboten. J Perſonen von
6 bis 16 Jahren iſt nur der Beſuch von Schüler und
Kindervorſtellungen geſtattet, die aber bis ſpäteſtens 7
Uhr zu ſchließen ſind und die die Dauer von 75 Minuten
nicht überſteigen dürfen. Jn dieſen Vorſtellungen dürfen
nur Bilder vorgeführt werden, die ausdrücklich für Schüler
und Kindervorſtellungen genehmigt ſind.

Weimar, 4. März. Der Landtag nahm auf An
trag des Ausſchuſſes für Verwaltungsgeſetzgebung den
vorgelegten Nachtrag zum an, durch den
die Lehrkurſe der Bezirkshebammen auf. 9 Monate aus
gedehnt und die Hebammen in ihren Gebühren und Alters
verſorgungen ſichergeſtellt werden, weiterhin die Vorlage,
die Kraftwagenpoſtlinie Schmalkalden-—Hünfeld bis zum
Jahre 1923 mit jährlich 5000 Mark zu unterſtützen, und
endlich den Regierungsvorſchlag, daß bei den Präziſtons
den Anſtalten in Jlmenau Rücklagen gebildet
werden.

F Gotha, 4. März. Als Nachfolger des vor kurzem ver
ſtorbenen Superintendenten, des Kirchenrats Müller,
wurde Oberpfarrer D. Oskar Müller von der hieſigen
Auguſtinerkirche zum Superintendenten der Ephorie Gotha
Stadt ernannt. Der neile Superintendent ſteht ſeit mehr
v e la Jahren im Dienſte der hieſigen evangeliſchen

rche.

Merseburg und Amgegend.
4. März.

über Kinderausſagen gibt die „Leipziger Lehrer
et folgende Schilderung Jn einer Volksſchule bei
er die Einrichtung einer Schulſparkaſſe beſteht, trug ſich

vor einiger Zeit folgendes zu: Als der Lehrer früh die
Klaſſe betritt, klagt ein Schüler, daß ihm im Schulzimmer
das mitgebrachte Spargeld im Betrage von 1,20 Mk.
entwendet worden ſei. Er erzählte: Ich habe das Geld
hierher“ dabei bezeichnete er die Stelle „vor mich
guf das Pult gelegt es war ein Markſtück und zwei
n e Dann bin ich noch einmal nach dem
iſſoir gegangen und als ich zurückkam, war das Geld

weg. Die Schüler der Klaſſe ſind durchſchnittlich acht
Jahre alt. Eine fremde Perſon war nicht in das Zimmer
gekormmen; kein Schüler hatte ſich entfernt. Das Geld
mußte alſo innerhalb der vier Wände ſein. Der Rektor
wurde herbeigerufen, und nun begann eine eingehende
Unterſuchung. Der Schüler mußte nochmals genau die
Stelle bezeichnen, wo er das Geld hingelegt hatte. Auf
die Frage, ob jemand das Geld habe liegen ſehen, meldeten
ſt fünf Schüler der Nachbarplätze, und behaupteten auf
as beſtimmteſte, das Geld an der bezeichneten Stelle
eſehen zu haben ſie ſagten auch übereinſtimmend aus,Faß es ein Markſtück und zwei Zehnpfennigſtücke geweſen

ſeien. Drei von ihnen gingen noch weiter und berichteten,
das Markſtück ſei ganz weiß, alſo neu, geweſen; die
Zehnpfennigſtücke hätten nicht ſo weiß ausgeſehen. Nach

ſolchen Ausſagen darf man annehmen, daß es ſich um
genau beſtimmte, klar in das Seelenleben der Kinder
eingezeichnete ſinnlicheWahrnehmungen handelt, umſomehr,
wenn die Kinder, wie in dem vorliegenden Falle, acht
baren Familien entſtammen und nie einen Hang zur
Lüge bekundet haben. Und doch war alles frei erfunden.
Als nämlich trotz der gründlichen Unterſuchung das feh
lende Geld nicht zutage gefördert werden konnte, blieb
nichts übrig, als die Eltern von dem Vorfall in Kenntnis
zu ſetzen. Der Bote kam zurück und meldete: „Hier

ſchickt die Mutter das Geld ſie läßt ſagen, der Junge
i es garnicht mitgenommen, ſondern zuhauſe auf dem

iſche liegen laſſen.
Zur Krankenverſicherung der Lehrer. Jn den

letzten Wochen iſt den einzelnen Schulvorſtänden eine
Verfügung zugegangen, nach der die Gemeinden aufge
fordert werden, für die Lehrer, die unter 2500 Mk. Ein
kommen bezieben, Krankenbilfe oder Krankengeld in
Höhe des anderthalbfachen Betrages des Krankengeldes,
wie es die Krankenkaſſen gewähren, ſicher zu ſtellen.
Dieſe Verfügung hat allenthalben Beunruhigung her
vorgerufen, weil man vermutet, daß der Schuletat eine
weſentliche neue Belaſtung dadurch erfahren würde.
Doch dem iſt nicht ſo, um gleich das Beſte vorwegzu
nehmen, unter den jetzigen Verhältniſſen wird in den
Landkreiſen Merſeburg und Querfurt überhaupt keine
Mehrbelaſtung eintreten Denn nach S 172, Abſatz 8
ſind alle Lehrer, die die zweite Lehrerprüfung noch nicht
abgelegt haben, verſicherungsfrei. Einem endgültig
angeſtellten Lehrer iſt aber der Bezug ſeines G. haltes
auch für den Erkrankungsfall gewährleiſtet. Die in
Frage kommenden Ortekrankenkaſſen in der höchſten
Verſicherungseklaſſe zahlen wobl durchgängig auf eine
Be von 26 Wochen einſchließlich der Sonntage ein

rankengeld, das im anderhalbfachen Betrage berechnet,
den Einkünften des e angeſtellten Lehrers in
ebenderſelben Zeit ein halbes Jahr Grundgehaft
790 Mk. und die dann noch zur Verrechnung kommende
Hälfte der Mietsentſchädigung nachſteht. Mithin iſt
auch nach S 169 der R. V. O. ein ſolcher Lebrer verſiche
rungsfrei. Jedoch kann es vorkommen, daß ein Lehrer
wohl die zweite Prüfung beſtanden bat, aber noch nicht
ſein volles Gehalt erhält, weil er noch nicht vier Jahre
im Amte iſt. Er bezieht dann halbjährlich 660 Mk.
Grundgehalt, dazu tritt der Mietswert der Dienſtwob
nung, etwa 150 Mk., der Lehrer erhält alſo 710 Mk. Ge
halt. Den Betrag nun, um den das Gehalt hinter dem
anderthalbfachen Krankengelde zurückbleibt, hätten die
Gemeinden zu garantieren. Die Summe iſt gering,
udem werden ſelten Fälle vorkommen, in denen das
reſte te Kapital in Anſpruch genommen wird.

Grund nur Beunrubfoung liegt nicht vor.
Mit dem Bau des Türmchens auf dem alten Rat

haus iſt in dieſen Tagen begonnen worden. Die Arbeiten
ſollen derart gefördert werden, daß dieſe innerhalb
kürzeſter Friſt beendet ſein werden. Der Bau wird von
der Firma Gebr. Graul hier ausgeführt, die bekanntlich
auch den Umbau des alten Rathauſes zur Vollendung ge
bracht hat.

Achtung! Selbſtſchüſſe! Dieſe Warnung findet
man öfter in Gärten oder bei abgelegenen Häuſern. Die
Benutzung dieſes Mittels, ſein Grundſtück vor dem Be
treten durch Unbefugte zu ſchützen, iſt aber nicht gang
einwandfrei. Manchem dürfte nicht bekannt ſein, welche
Folgen das Legen von Selbſtſchüſſen für den Beſitzer des
Grundſtücks haben kann. Dazu gehört nämlich, wie die
Zeitſchrift Geſetz und Recht mitkeilt, polizeiliche Er
laubnis. Iſt dieſe nicht eingeholt, ſo wird der Eigentümer
nach 367 Ziffer 8 des Strafgeſetzbuches mit Geldſtrafe

einen Selbſtſchuß jemand verletzt worden iſt, den Schaden

wo ein unrechtmäßiges Eindringen am eheſten zu er
warten iſt, nicht zu leſen -ſind, erfüllen die Selbſtſchüſſe
ihren Zweck nur höchſt unvollkommen.

Die Sicherheit der Rabattmarkenbeträge der
Rabattſparvereine wird durch das in der geſtrigen
Nummer d. Bl. aus Pößneck gemeldete. Vorkommnis in
keiner Weiſe berührt. Auch in der genannten Stadt
findet die rabattmarkenſammelnde Kundſchaft völlige
Deckung, denn es iſt für Erſatz der Gelder ſofort aus
reichend geſorgt worden. Der gemeldete Fall gehört in
der Rabattſparvereins Bewegung zu den größten Selten
heiten und iſt in keiner Weiſe geeignet, in der Bevölkerung
Beunruhigung zu erregen. Die organiſierten gemein
nützigen Rabattſparvereine ſorgen überall für größte
Sicherheit ihrer Beſtände. Der Rabattſparverein
Merſeburg z. B. hat den MarkenFonds, d. i. der zur
Einlöſung ſeiner im Umlauf befindlichen RabattSpar
marken auf den Pfennig benötigten Betrag, welcher Ende
Februar 43 163 Mk. betrug, in Sparkaſſen-Guthaben an
elegt.

Beſitzwechſel. Das Hausgrundſtück Georgſtraße 3
hier iſt nach einem Beſchluß des geſtrigen Provinzial
landtages für 14000 Mk. für Zwecke der Provinzial
verwaltung angekauft worden. Jn der Begründung des
Antrages wurde vom Landeshauptmann u. g. aus
geführk, daß das in Frage ſtehende Grundſtück in den
Provinzialbeſitz einſchneide; durch den Erwerb ſeitens der
Provinz würde eine zuſammenhängende Straßenfront

mit den beiden bereits im Beſitz der Provinz befindlichen
Grundſtücken Georgſtraße I und 5 erreicht und dadurch
der Wert der letzteren erheblich geſteigert werden.

Theater in der Reichskrone. Für Freitag den
März d J, hat das Tegernſeer BauernTheater ein Gaſtſpiel angekündigt. Der Truppe geht

ein guter Ruf voraus, wie die Preſſekritiken über eine
ganze Reihe von Vorſtellungen ergeben. Viel Anklang
fand die Geſellſchaft in Köthen. Die dortige Zeitung
rühmt vor allem die Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit,
ſowie die flotte Spielweiſe. Alle Kräfte ſind gute Bühnen-
erſcheinungen. Zithervorträge und Tanzaufführungen
ſprechen beſonders an. Das Gaſtſpiel iſt daher ſicher
für viele Theaterfreunde eine willkommene Gelegenheit,

ſehen und ſich daran zu erfreuen
Hffentlicher Arbeitsnachweis. Jm Mongt Februar

dieſes Jahres konnten von 377 Stellungſuchenden 126
Perſonen Beſchäftigung zugewieſen erhalten. Die Ver
mittlung erfolgt völlig koſtenlos. Die Jnanſpruchnahme
des Arbeitsngchweiſes wird daher empfohlen.

Als gefunden ſind bei der Polizeiverwaltung nach
folgende Gegenſtände abgegeben: 1 Taſchenuhr, 1 Porte
monnaie, I Pelzkragen, I wollner Kopfſchal, 1 Totenkopf
ring, 1 Ohrring, mehrere Geldſtücke.

H. Fährendorf, 8. März. Die Schönbeit desSa r les. So ſehr wir auch die gute Abſicht des
Berichtes aus Dürrenberg über die durch Erbauung der
Brücke unvermeidliche Naturſchädigung anerkennen,
fürchten wir doch. es wöchte dadurch der Eindruck erweckt
werden, als ſeien wir Fährendorfer Vandalen, die ſchwer
erſetbare Schönbeiten obne Not zerſtören. Uns iſt viel
mehr jeder Baum, den wir oder unſere Väter gepflanzt
baben, ans Herz gewachſen, und ein Gang durch unſere
Flur wird bezeugen, daß wir uns die Pflege der Bäume

bis zu 180 Mk. oder Haft beſtraft und muß, wenn durch

außerdem erſetzen. Da jene Warnungstafeln ja nachts,

l

Spitzhacke und hieb ſie von der Seite in den Leib des

wieder einmal ein herzhaftes bayeriſches Volksſpiel zu7 des 2. Auguſt v. J. unternahm der Förſter Je ſch
orne-

ganz beſonders angelegen ſein laſſen. So iſt es uns
denn auch ſchwer geworden, dem Verlangen der Strom
bautechniker nach Umgeſtaltung des Vor landes und
Entfernung der alten ſchönen Obſtbäume ſtattzugeben.
Doch war das eben unerläßlich. ÜUbrigens iſt der Scha
den nicht ſo bedeutend, wie der Bericht aus Dürrenberg
fürchtet. Es wird nur ungefähr die Hälfte der Bäume
in dem Hauckſchen und Peterſchen Garten fallen, die
andere Hälfte bleibt erhalten und wird immer noch eine
hübſche Umrahmung für unſer anign bilden. Wenn
auch verändert, braucht das ſich künftig darbietende Bild
nicht häßlicher zu ſein, denn auch eine ſaftig grüne Wieſe
iſt ein Anblick der das Herz erfreut. Ebenſo wird die
Brücke ſelbſt einen neuen Reiz für die Landſchaft bilden.
Bekanntlich iſt kein andres Bauwerk ſo geeignet dazu.
Die Fähre mit ihrem für Fremde ungewohnten Betriebe
hat ja gewiß auch viel poetiſches an ſich, wenigſtens für
den Beſchauer, aber wir glauben, daß die Vorteile einer
Brücke ſo überwiegend ſind, daß man den Fortfall jener
mittelalterlichen Einrichtung nicht beklagen, und auch
r ger aus Dürrenberg ſich bald mit ihm ausſöhnen
wird.

S. Aus dem Elſtertale, 2. März. Die erſten jungen
Häschen wurden am Sonnabend auf einem Ackerplane
in Lochauer Feldmark beim Düngerſtreuen von land
wirtſchaftlichen Arbeitern aufgefunden. Die drei jungen
Tierchen, welche zum erſten Satze gehören, befanden ſich
munter und bei dem jetzigen Wetter iſt auch die Ausſicht
begründet, daß ſte weiter gedeihen und ſomit auch der
erſte Satz gut durchkommt,„ Da nun vom erſten Satze
das Reſultat der Haſenjagh abhängt, indem dieſer im
gleichen Jahre auch noch zu ſatzen pflegt, ſo ſind die Aus
ſichten der günſtige, zumal auch der Beſtand
an alten Haſen nach der beendeten Jagdperiode in den ein
zolnen Feldmorken ein verböltniswäßig reichlicher war.

Mücheln und Umgebung.
4. März.

S Schafſtädt, 3. März. Ein Baumfrevel wurde
am Sonntag mittag auf der Chauſſee von hier nach Steu
den verübt, indem von 17 jungen Bäumen die Kronen
abgebrochen wurden. Der ſoſort nach Bekanntwerden der
Tat von Erdeborn herbeigeholte Polizeihund i eine
Spur auf und verfolgte dieſe bis zu einen Kartoffelmiete,
wo er einen Arbeiter von hier, welcher einige Zeit vorher
auf der betr. Straße geſehen war, verbellte. Durch die
eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich der richtige
Täter ermittelt, ſo daß eine Beſtrafung dieſer Roheit,
öfter vorgekommen iſt, erfolgen kann.

Schwurgericht Naumburg. Der Grubenarbeiter. Wil
helm Wiſcheropp aus Großkayna, z. Zt. in Haft,
hatte ſich wegen Körperverletzung mit tödlichem S
vor dem Schwurgericht zu verantworten. Seit dem Jul
v. J. arbeitete der Angeklagte auf der Grube Rheinland
bei Großkayna. Mit andern Arbeitern zuſammmen ſchlief
er mit in einem großen Schlafſaal. Am Abend des
11. September hatte ſich ein Teil der Arbeiter bereits zu
Bett gelegt, während etwa 3 Perſonen ſich um den in der

und der Flaſche zuſprachen. Anter dieſer a Pont e be
fanden ſich der Angeklagte und der Arbeiter Paul Lineck.
Als die Flaſchen leer wurden, kam die en in
angeregte Stimmung und ſchließlich fing der Angeklagte
mit dem Arbeiter Lineck einen Ringkampf an, aus wel
chem Lineck als Sieger hervorging. Nun vermißte Lineck
eine Flaſche Schnaps, die er gekauft und verſteckt hatte.
Er beſchuldigte den Angeklagten, die gefüllte Flaſche fort
genommen zu haben und da man ſich bei Redereien nicht
lange aufhielt, kam es zu einer Prügelei, bei welcher der
Angeklagte zu Boden geworfen und mit Fußtritten be
dacht würde. Als er ſchließlich unter die Betten kroch,
ging Lineck, der der Annahme war, W. ſei aus der Stube
entwiſcht, hinaus um ihn zu ſuchen. Die andern Arbeit
nahmen den Angeklagten mit in ein Bett, doch als Line
wieder hineinkam, fand er den Angeklagten und die Miß
handlung begann aufs neue. Nun flüchtete Wiſcheropp
ins Freie, während es den andern Arbeitern gelang, Lineckin ſein Bett zu bringen. Nachdem dieſer e afen,
kam Wiſcheropp wieder in den Schlafſaal, ergriff eine

ſchlafenden Lineck. Der Verletzte mußte andern Tages in
das Krankenhaus nach Merſeburg geſchafft werden, wo er
am 13. Januar 1914 verſtarb. Nach der Tat war der
Angeklagte, nur mit Hoſe, Weſte und Hemd bekleidet, fort
gelaufen und gegen 1 Uhr nachts ſtellte er ſich freiwilli
der Merſeburger Polizei. Der Angeklagte wi
vurch die ganzen Mißhandlungen derart erregt geweſen
ſein, daß er erſt, nachdem er den Hieb mit der Spitzhacke
geführt, zum Bewußtſein gekommen ſei. Sobald er ge
ſehen, was er angerichtet, ſei er entſetzt geflohen und habe
ſich ſelbſt geſtellt. Die Geſchworenen ſprachen den Ange
klägten nach der Anklage unter Annahme mildernder Am
ſtände ſchuldig und der Gerichtshof ſetzte die Strafe auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis feſt.

Cletterwarte.
V. W. am 5. März: Etwas kälter, veränderlich

Regen und Schneeſchauer, windig. 6. März: Ziemlich
beifer, trocken, ſtarker Nacht froſt und Rerf. Tao milder.

Gerichtsver handlungen
I. Halle, 3. März. (Strafkammer.) Am Abend

aus Raßnitz in Begleitung des Oberjägers
mann aus Merſeburg einen Patrouillengang durch
die Raßnitzer und Weßmarer Flur Er hatte vorher
öfter bemerkt, daß Rehe aus dem Weßmarer Walde in
die Getreidefelder hinüber wechſelten, in denen ſie be
ſonders leicht zu ſchießen ſind. Auch hatte er ſchon öfter
Schüſſe in der Nähe des Waldes gebört, die nur von
Wilderern herrühren konnten. Auch auf dem Pa
trouillengang am genannten Abend vernahm er und
ſein Begleiter in der Mitte der Weßmarer Flur am
ſogenannten Klauengraben gegen 8 Uhr plötzlich einen
Schuß, dem nach kurzer Zeit noch drei weitere dicht
hintereinander folgten. Eine Kugel ſauſte ſogar zwiſchen
den Köpfen der beiden Forſtbeamten hindurch. Förſter
Jentzſch, der ſchon einmal von einem Wilderer ſchwer
verletzt worden iſt, und dadurch ein Auge verloren hat
rief unwillkürlich: „Na nu, die Kerls e wohl au
uns Auch der Oberjäger hatte zunächſt dieſen Ein
druck, doch ließen beide nachher den Verdacht wieder
fallen, da ſie inne wurden, daß ſie von den Wilderern



noch nicht bemerkt waren. Nach den Schüſſen warfen
ſie ſich ſofort in den Graben und ſchlichen gebückt in
dieſem weiter. Hinter einem hohen Getreidefelderichteten

e ſich wieder empor und entdeckten nun zwei Männer,
je mit Gewehren durch das Getreide ſtreiften. Jentzſch

glaubte durch ſein Fernglas in einer Entfernung von
etwa 40 Metern mit aller Beſtimmtheit in dem einen
den 19jährigen, ſchon zweimal wegen Wilderns vor
beſtraften Landwirtsſohn Otto Döbold aus Weßmar
u erkennen. Von dem andern konnte er das Geſicht in
er Eile nicht zu ſehen bekommen, hielt ihn aber der

Geſtalt nach für den Arbeiter Albert Koth aus
Weßmar, der mit Döbold öfter im Gaſthaus zuſammen
treffen ſoll. Jentzſch eilte mit dem Oberjäger hinter
dem Getreideſelde im Graben weiter nach einer Stelle
u, wo er den Wilderern den Weg verlegen zu könnenr Plötzlich tauchte gber ein dritter Mann vor
hnen auf, den der Förſter als den Maurer Adolf

Preußer aus Weßmar feſtſtellte. Preußer trug einen
Spaten und behauptete, er habe Hamſter graben wollen.
Jentzſch glaubte jedoch wegen der ſpäten Stunde nicht
an dieſe Abſicht, ſondern vermutete in Preußer einen
Zutreiber der beiden Wilderer und nahm ihn deshalb
ſeſt. Durch den Wortwechſel des Förſters mit Preußer
waren aber inzwiſchen die Wilddiebe ſelbſt aufmerkſam

eworden und floben nun eiligſt in der Richtung nach
öglitz davon, ohne eingeholt werden zu können. Die

beiden Forſtbeamten begaben ſich darauf nach Weßmar,
wo ſie mit Hilfe des Ortsvorſtehers ſeſtſtellten, daß
Döbold und Koth nicht zu Hauſe waren. Sie ſuchten
dann noch einmal den Tatort auf, vermochten aber
weder die Wilderer abzufaſſen noch ihre Gewehre auf
zufinden. Bei den am andern Morgen vorgenommenen
Hausſuchungen wurde bei Koth ein Teſching entdeckt,
das aber ſeiner Großmutter r und von ihm nie
benutzt werden ſoll. Bei Döbold, der im Hauſe ſeiner
verwitweten Mutter wohnt, fanden ſich mehrere
Teſchings und eine große Menge Patronen, alte wie
friſche, vor. Er will aber alles dies nur als Erbteil
von ſeinem Vater beſitzen und nicht mehr in Gebrauch
enommen haben. Seiner Mutter fielen während
er Hausſuchung, als ſie ihr Taſchentuch zum Abwiſchen

der Tränen herauszog, eine Anzahl Patronen aus der
Taſche. Gegen Döbold, Koch und Preußer wurde
infolge des Vorfalles am 2. Auguſt Anklage wegen ge
meinſchaftlichen Jagdvergehens erhoben. Das Merſe
burger Schöffengericht ſprach Koch und Preußer,
die noch nicht wegen Wil erns beſtraft ſind. mangels
ausreichen den Beweiſes frei. Döbold wurde dagegen
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen ſowie auf den großen
Umfang von Wilddiebereien in der dortigen Gegend zu

chs Wochen Gefängnis verurteilt. Gegen das7

Schoffengerichtsurteil legte ſowohl der Amtsanwalt
wie Döbold Berufung ein. Vor der Strafkammer gab
D. an, er ſei um die Zeit des fraglichen Vorfalles bei
einem Gaſtwirt in Röglitz geweſen, um dort im Auftrage
e Mutter Geld für Heu einzukaſſteren. „Das bin
ch vom Förſter Jentzſch ſchon gewohnt wenn was

paſſiert in unſrer Gegend, dann ſoll immer ich das ge
weſen ſein. Der weiß immer was von mir und macht

S a en, aber das würde zu langweilig werden. Betreffs
e r Patronen, die ſeiner Mutter aus der Taſche gefallen

waren bemerkte er, ſeine Mutter nehme nachts immer
einen Revolver zu ihrem Schutze mit; auch habe ſte um
der falſchen Schwatzerei willen, die ſich ſofort am Mor
en im Dorfe über ſeine angebliche Wilddieberei ver
reitet habe, von den vorhandenen Patronen eine An

zahl zu ſich geſteckt. Dieſe Angaben beſtätigte Frau
Döbold als richtig. Förſter Jentzſch beſtritt ſehr ent
ſchieden, gegen Otto Döbold in gehäſſiger Weiſe vor
eingenommen zu ſein. „Durchaus nicht denke ich bei
Verfolgung von Jagdvergehen zuerſt an ihn. Auch an
dem Abend hatte ich beim Hören der Schüſſe noch keinen
Gedanken an ihn; erſt als ich ihn genau durchs Fern
De erkannte, wurde ich auf ihn aufmerkſom.“ Die

eweisaufnahme ergab, daß Döbold tatſächlich an
jenem Abend in einem Rögl'itzer Gaſthauſe eingekehrt
iſt und Geld für Heu empfangen hat; doch kann er dort
hin auch ſehr wohl kurz nach dem fraglichen Vorfall ge
kommen ſein. Döbold will ſchon in den früheren zwei
ihm zur Laſt gelegten Wildererfällen unſchuldig beſtraft
ſein. Wir haben über beide ſeinerzeit ausführlich be
richtet wegen des auffallenden Umſtandes, daß ein Guts
beſitzersſohn ſich in der Rolle des Wilderns gefällt. Vom
Merxſeburger Schöffengericht war er in ſämtlichen Fällen
zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden, in einem Falle
auch ſein mitangeklagter jüngerer Bruder. Die Straf
kammer änderte jedoch die früheren Strafen in Geld
l. um, die zudem noch im Gnadenwege zum größeren
Teile erlaſſen worden ſein ſollen. Jn der heutigen Be
rufungsverhandlung beantragte der Stagtsanwalt
gegen Kotb und Preußer je zwei Wochen Gefängnis,
gegen Döbold Erhöhung der u auf drei Monate
Gefängnis. Die Strafkammer hielt Koth und Preußer
er für dringend verdächtg, aber nicht für hinreichend

berführt und ſprach ſie deshalb wiederum frei Dö
bold fand ſie des Jagdvergebens ſchuldig, ſah jedoch
die vom Schöffengericht feſtgeſetzte Strafe als aus
reichend an. Der Vorſitzende wies indes D. nachvrück
lichſt darguf hin, daß er im Wiederholungsfalle noch
Be empfindlichere Gefängnisſtrafe zu erwarten haben
werde.

Vereine uncl Versammlungen.
H. Beamtenverein „Olückanf“ E. V. Vereinigung

techn. Bergbeamten Halle a. S. Jn der nächſten
Monatsverſammlung, die Sonntag den 8 März d. Js.
nachmittags in Halle, Vereinshaus St. Nkolaus,
Nikolaiſtraße ſtattfindet, bält Herr Dr. von Papen
aus Dresden einen Lichtbildervortrag über: Die Un
geheuer der Vorzeit. Gäſte ſind willkommen.

Luftschiffahrt.
Abſturz eines Militärflugzeugs.

Der am Sonntag auf dem Flugplaßß Kaditz einge
troffene Militärdoppeldecker mit Leutnant Münſter
als Führer und Oberleutnant Schulze als Beobachter
an Bord iſt Dienstag vormittag auf ſeiner Rückfahrt nachgert bei Kö t 9 en broda infolge Motordefektes
abgeſtürzt. Die beiden Flieger blieben unverletzt,
doch iſt das Flugzeug ſtark beſchädigt und muß abmon-
tiert werden.

König Albert von Belgien als r ler
Wie der „Excelſior“ aus Brüſſel meldet, wird ſich

König Albert nach ſeiner Wiederherſtellung nach Frank
reich begeben, um die avigatiſchen Studien, die er
ſeit längerer Zeit betreibt, zum Abſchluß zu bringen und
das Militär-Pilotenzeugnis zu erwerben.

Seinen Verletzungen erlegen.
Der am Sonntag mit dem argentiniſchen Flieger

Newbery in den Cordilleren abgeſtürzte Leutnant
Gimenez Raſtra iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Vermischtes.
Ein Ingenieur in die Fremdenlegion verſchleppt.

Der 35 Jahre alte Jngenieur Conrad aus Gießen,
der Leiter der Gießener Filiale der Allgemeinen Elek
trizitätsgeſellſchaft, wurde in die Fremdenlegion
verſchleppt. Seine Wirtsleute hatten ihn ſeit
vorigem Donnerstag vermißt und am Dienstag das
erſte Lebenszeichen von ihm erhalten. Er ſchrieb aus
Frankreich an einen ihm befreundeten Pfarrer in Frank
furt a. M., daß er in die Fremdenlegion verſchleppt

e. Man habe ihn gezwungen, ſich durch ein
Schriftſtück auf 5 Jahre zu verpflichten. Conrad ent
ſtammt einer gutſituierten Hauptmannsfamilie in
rankfurt a. M. Seine Eltern leben noch. Er wollte

im März heiraten, die Vorbereitungen zur Hochzeit
waren bereits getroffen. Man nimmt an, daß Conrad
in Gießen während der Karnevalstage betrunken
gemachf, und in willenloſem Zuſtande über die
Grenze gebracht worden iſt.

Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich Montag abend
in Werden (Ruhr) in der deutſch-holländiſchen Kapok
fabrik von Thomas und Boßkamp. Vier Perſonen
ſind ſchwer, zwei leicht verletzt worden. Die Fabrik

ebäude ſind niedergebrannt. Von den bei dem Brande
chwer verletzten Perſonen ſind zwei Arbeiterinnen

geſtorben. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Die Hebung des engliſchen Tauchbootes „A 7“ auf
r Die britiſche Admiralität kündet, wie ein

ondoner Telegramm meldet, an, daß alle weiteren
Verſuche, das am 16. Januar unweit Plymouth unter
gegangene Tauchboot „A 7“ zu heben, aufgegeben worden
ſind. Am Donnerstag wird über der Stelle, wo es be
raben liegt, ein Trauergottesdienſt für die elf bravenKute aggehalten werden, die bei der Kataſtrophe den

Tod gefunden haben.
Bombenattentat gegen ein Pfarrhaus. Jn der

Nacht zum Montag fuhren die Nachbarn des katholiſchen
Pfarrhauſes in der luxemburgiſchen t Konsdorf
jäh aus dem Schlafe. Eine Bomke mit unbeimlicher
Sprengwirkung war vor der Haustür geplatzt. Die
Tür wurde zertrümmert, einige Türen im Jnnern des
Hauſes wurden ebenfalls geſprengt. Fenſter, Dachge
ſims und Haustreppe wurden ſchwer beſchädigt. Die
Trümmer waren bis 200 Meter weit fortgeſchleudert
worden. Perſonen ſind nicht zu ſchaden gekommen.
Eine Polizetpatrouille bewacht den Tatort, die Unter

es ſteht indesſfeſt, daß der Pfarrer wiederholt Drohbriefe
erhalten hat. Die Aufregung der Bevölkerung iſt ſehr

groß. e SGroße Prügelei zwiſchen Soldaten. Jn Straßburg
kam es am Dienſtag zwiſchen Straßburger Jnfanteriſten
und den in Kehl garniſonierenden Pionteren zu einer
wüſten Schlägerei. Etwa 100 Pioniere verfolgten
40 Jnfanteriſten des Straßburger 182. Infanterie
regiments, die einen Spoziergang nach Kehl- machten
Die Pioniere ſtellten ſich den Jnfanteriſten an der Rhein
brücke entgegen, wo es zu einer Schlägerei kam. Einer
der 182er wurde ſchwer, verſchiedene andere leichter ver
etzt.

Auf der Flucht erſchoſſen. Die aus dem Gefängnis
Windau entflohenen Sträflinge ſind durch die Schüſſe
der ſie verfolgenden Polizeibegmten getöret worden.

Das größte Schiff der Welt. Aus London wird
berichtet: Der Ehrgeiz der engliſchen Schiffsbauer und
Reeder will Deutſchland nicht den Ruhm laſſen, den

rößten Dampfer der Welt zu beſitzer, und ſo rüſtet man
ch in Belfaſt zu dem Baue eines neuen Rieſenſchiffes,

das an Größe und Tonnengehalt ſelbſt die gegenwärtig
noch in Bau ſtehende Vaterland übertreffen ſoll. Lord
Pirrie und die Hafenbehörden von Belfaſt haben ſich
bereits geeinigt, die Tiefe des Hafens für das neu
Rieſenſchiff zu vergrößern. Da die deutſche Vaterland
rund 59000 Bruttotonnen aufweiſen wird, ſoll nach
einem Berichte des „Obſerver“ das neue britiſche Rieſen
ſchiffs0000 Bruttotons aufweiſen.

Der Schneeſturm in New-York. Jnfolge der Kälte,
die der Schneeſtürm mit ſich gebracht bat, ſind viele
Perſonen geſtorben. Jm Oſftviertel der Stadt ſind
während der letzten 24 Stunden etwa 50 Brände ausge
brochen. Die Feuerwehren gelangen nur langſam zu den
Brandſtätten, da der tiefe Schnee die Straßen ſperrt
Auch ſind die Hydranten und Schläuche eingefroren
Der Verkehr New Yorks iſt faſt völlig lahmgelegt. Der
Betrieb der Straßen und Hochbahnen jſt eingeſtellt
worden. Sechs Schiffe ſind an der Küſte der Neu
england- Staaten geſcheitert. Mehrere Perſonen
ſollen ums Leben gekommen ſein.

Schneefall in München. Jn München ſetzte in
der Nacht auf Dienstag ein ſtarker Schneefallein,
der eine Reihe von Verkehrsſtörungen zur Folge hatte.
So wurden ſo viele Telephonbrüche gemeldet, daß auch
die Telephonmannſchaften der Berufsfeuerwehr beige
zogen werden mußten. Auch bei der Straßenbahn er
gaben ſich vorübergehend Störungen. Die Straßen
reinigungsgeſellſchaft, die zwanzig Schneeflüge laufen
ließ, hatte mit der Beſchaffung der nötigen Arbeits
kräfte rot Not. Bis um 9 Uhr morgens war es der
Anſtalt und dem Arbeitsamte gelungen etwa 2000 Leute
zu beſchaffen. Der Bedarf eines weiteren Tauſend
konnte nicht gedeckt werden.

Familiendrama. Jn Ulm fand ſich am Montag
die 32 Jabre alte Ehefrau des Schweizers Marion in
Amtsgerichtsgefängniſſe ein und erſtattete die Anzeige
daß ſie ihre drei Kinder im Alter von 6 Jahren, 4
Jahren und 4 Monaten in Abweſenheit ihres Mannes
in ihrer Wohnung aufgehängt habe. Die ſoſort an
eſtellten Ermittelungen ergaben die Richtigkeit der
nzeige. Die Kinder wurden teils an der Zimmerdecke,

teils an Türpfoſten hängend tot aufgefunden. Was die
als fleißig und ordentlich bekannte Frau zu der entſetz
lichen Tat veranlaßt hat, bedarf noch der Aufklärung

tart die Unter

Neueste Nachrichten.
Berlin 4. März. Der Kaiſer,iſt geſtern abend

11 Uhr 50 Min. nach Wilhelmshaven abgereiſt.
Kardinal Kopp f.

Troppau, 4. März. Kardinal Fürſtbiſchof Dr. von
Kopp iſt heute früh 1 Uhr 30 Min. geſtorben.

Troppan, 4. März. Kardingal Kopp ſtarb
ruhig und ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Um 1 Uhr 30 Min. ſtellten die Arzte den Eintritt des
Todes feſt. Am Sterbelager weilten u. a. die Nichte des
Kardinals Fräulein Eckermann, Weihbiſchof Auguſtin und
Probſt Klein.

Wien, 4. März. Jn den Nachruſen für den ver
ſtorbenen Kardinal Fürſtbiſchof Dr. v. Kopp
hebt die Preſſe die große Bedeutung der Verdienſte her
vor, die ſich der verſtorbene Kardinal um die geiſtige und
wirtſchaftliche Hebung der Intereſſen ſeiner Diözeſen er
worben habe, betont die n en politiſchenFähig
keiten des dahingeſchiedenen Kirchenſürſten und erklärt,
daß in dem abgetlärten, ſcharfen Geiſte des Kardinals
ganz Deutſchland und Oſterreich den edlen Sinn und die
Treu zu würdigen wußten, die unentwegt und ungeteilt
ſeinem Glauben, ſeinem Volke ſowie Kirche und Staat ge

hörten. dAus Perſien.
Teheran, 4. März. Die Gefechte in Kazerun

dauern an. Die ſchwediſchen Hauptleute Killander und
Lundberg ſind mit Verſtärkungen in Kazerun an
gekommen.

Standrechtliche Erſchießung von 3 Soldaten.
Konſtantinopel, 4. März. Dem „Lokalanz.“

zufolge wurden geſtern drei Soldaten ſtandrechtlich er
ſchoſſen, die am Sonnabend die beiden Töchter des
Marſchalls Liman Paſcha bei einem Spaziergange am
Bosporus in räuberiſcher Abſicht überfallen hatten.

Von einer Pulvermine zerriſſen
Brüſſel, 4. März. Ein ſchwerer Betriebsunfall hat

ſich geſtern in einem Steinbruch bei Sprimont zugetragen.
Bei den Sprengungsarbeiten ging eine Pulvermine
zu früh los. Die ſich löſenden Felsmaſſen begruben den
Direktor des Steinbruchs und einen Arbeiter, die
beide getötet wurden. Vier andere Arbeiter wur
den ſchwer verletzt.

Opfer einer Exploſion.
Paris, 4. März. Jn der Dyngmitfabrik von

Paulilles bei Port Vendees nächſt Perpignan explo
diertez ein der Herſtellung von Nitroglyzerin dienender
Apparat. Jnfolge dieſer Exploſion ſtürzte der Werkſtätten
bau zuſammen. Unter den Trümmern wurden vier Ar
beiter tot aufgefunden. Die Leichen der Anglück
lichen, unter denen ſich zwei Spanier veſinden, waren
gräßlich verſtümmelt. Man befürchtet übrigens, daß noch
weitere Tote unter den Trümmern liegen.

Wetterſchäden in NewYork

welker konnten die Verbindungen keilweiſe
hergeſtellt werden. Die Eiſenbahnzüge kommen aber
och immer mit vielſtündiger Verſpätung an. Einige
Diſtrikte von Neuhvrk ſind von allem Verkehr ab
geſchloſſen. Die Eiſen bahngeſellſchaften haben keine
Ahnung, wo viele der vermißten Züge ſtecken. Ein
Zug aus Atlantic City liegt ſeit Sonntag in einer
18 Fuß hohen Schneewehe begraben. Viele
Perſonen werden durch die von den Dächern fallenden

Schneemaſſen verletzt. Der angerichtete Schaden iſt
enorm. Die Anzahl der durch den Blizzard veranlaßten
Todesfälle ſtieg bereits auf 25, während der Sach
re in die Millionen Dollar läuft. Die Straßen
ind o

wieder

und Milch konnten nicht abgeliefert werden, und es droht
eine Hungersnot.

Eine Inſel durch Sturm verwüſtet
Sidney, 4. März. Ein Sturm von ungewöhnlicher

Heftigkeit hat die Juſel Aitutaki im Cook-Archipel ver
wüſtet. Eine rieſige Meereswoge überſchwemmte die
Jnſel Mauki, ſo daß die ganze Anſiedlung zerſtört wurde.

Getreicle- und Produktenverkehr.
Berlin, 3. MäWeizen lok inl, 190 00 194,00 Mt. Miet

Roggen lok. inl. 154 50 Mk.
Ha Met, fein 167,00- 182,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,09-27,26 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,99--21,30 Mk.
Ger ſte inl. leicht 142,00 146,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 147,00--186,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 1383.00-18500 Mk.
n 8 genkkeie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis

Weizenkklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,85
i r r do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,86

Produktenbörſe in Leipzig
am 3. März.

Weizen ſtill Gerſte, Brau
inländiſch. 182 189 bz. B. gerſte, hieſ. 172-180 bz. B.feuchter unter Notiz feinſte über Notiz

Argentin. Saalgerſte 174—182 bz. B.
Ruſſiſcher 219 226 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 228--236 bz. B. Mabhl- und Futterw. 188
Roggen ſtill bis 158 bz. B.
inländiſch. 154—1658 bz. B.
Preuß. 155 159
Poſener

Hafer ruhig
inländiſch. 154—166 bz. B.
ausländiſch

Keklameteil.
Wichtig für Lungenleidende iſt die Hebung ihres

allgemeinen körperlichen Befindens. Jn „Kufeke“
bietet ſich ihnen eine kräftigende und leicht verdauliche
Nahrung, die mit dieſen Eigenſchaften auch Wohl
geſchmack und den Vorteil vereint, ſich durch Verbindung
mit anderen Speiſen, wie Suppen, Gemüſen eke. jeder
perſönlichen Geſchmacksrichtung anpaſſen zu laſſen.
Man fordere in Apotheken und Drogerien die Broſchüre
t „Kufeke“ Kochrezepten, die gratis verabfolgt
wird.

T

ch fußhoch mit Eis und Schnee bedeckt
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Sottharetſtraße 35 die zur
r Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände als:

großen Ladentiſch, 2 Waren
atte KNesoſitorinm, 1 Schau

nſterelnſatz, KLiſche, 1 Volſter
bank, 2 Gofa, 14 Stühle, 1lenchter und verſchiedenes

rand.öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rübnſch, Gerichtsvollzieher,ehe 5 p
Holz Verkauf

der

g. vorm 9a

al Rutzhol
ützhoſtümme 379 km r cm Dur

meſſer, 440
ſtämme 180 14- 65 cm re
meſſer, 500 Bandſtöcke i

t im

t Jagen 18

ePer- Aufmahliſtenn e berſörſterel. Brennholz

von
nitzer Brennholz alſo von 3 Uhr
nachm ab in Zhamms Gaſthof in

rm Scheit, 26 rmrm Stock und 1

2 Morgen rei
ſind zu verpachten Felsſchlößcher.

Brnsthafſe
Käufer u.

Teilhaber
f. Beſchäfte, Gewerbe, InduſtrieLandwirtſchaft Grundbeſitz 2c
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Achtung!

Heute morgen entschlief sanft unsere
liebe Tante,

Fräulein Klara Schrever
im 75. Lebensjahre

Merseburg, den 3. März 1914
Im Namen der Hinterbliebenen
Hedwig Meer eb. Bembard.

Beerdigung findet von der Leichenhalle des städtischen
Frieähofs m e Ohr statt.

Heute nachmittag erlöste ein sanfter Tod
unsere liebe Mutter, Seh wies er- und Grossmutter

Frau verw. Anstaltsdirektor

We Mullgeb. Schmidt
im 82. Lebensjahre Von langem Leiden

Merseburg,
Eisenach,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

I. Kallina.
Die Beerdigung findet Freitag den 6 März, nachmittags

2 Uhr von der Kspelle des Altenburger Kirohhofes aus statt.

den 3. Nar z 1914.
Pletomren

Verein zur Hebung der Geflügelzucht
Freitag den 6. März er.

8 Uhr abends findet in der
ländw e Winterſchule, Unt
m bürg 12,
M Verſammlung m.
Lichthilder Vortrag

S ſtart. Mitglieder und Jn
wollen pünkt

lich e ſcheinen.
Wir empfehlen ferner

Pruteter von höchſt prä
e miiert Stämmen Silber

brakel, Jtaltener, Mino kaRan es ver Rodelir ver Otpington Plymonth. Rocks. Andaluſier,

Wya doites, Peking und Rouen- Enten, Land und Emdener
Gänſe ſo wie Juvgt re aller Taubenraſſen. Räheres beim Vereins
wirt im Straneſchtößchen.

Rudel Ruhunn

Heute Dornerstsg von 7 Uhr ab vornehme

Unterhaltungs- Haus
ausgeführt v. Mitgliedern d Stadtkapelle.

O Kiess ler

Fugendyſlege,

Pta 19 et
J Semlrchter Cemllge

S un Aptelsinen

Im 3 Mar S. Vormittags 94 Uhr ver
sGhied nach Kurzem aber schwerem Leiden
Unsere liebe Soh Wester und Tante

i Aueuste Klemp
im 68 Lebensjahre

Dies zeigt hierdurch an im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Emil Klemp.
Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Dhr vom Trauer-

hause Markt 18 aus statt

Univerſalpflüge, Cultivatoren mit
Schnittwinkelmeſſern, Cogen, Drill

ſid voll

empfehle mit höchſtem Rabatt; ferner als Vertreter von

Heinrich Lanz-Mannheim:
Heißdampfdreſchſätze, Motordreſcher n. marktf.

für Göpel oder elektr. B. trieb, leichte und ſchwere
Selbſthbinderpreſſen, mit neuetten Erſin dungen
gausgerüſtet und billiger als Konkurrenz-Preſſen

i u hPollzelhung
Bei vorkommenden Einbrüchen,
Diebſtähken c c. ſteht meineher Schäferhun, welcher
bereſts mit vielen Erfolgen ge
arbeitet hat, ar a r Verfügung. dent nach UÜUberein
kunft Bei Vorkommen bitte um
Telephonanruf
Sir Weißenfels Nr. 570.

Willy Edel, Welssenfels a. F.

Transmiſſignen,
Holz Riemſcheiben, TreibriemenElektromotore, Kreisſägen, Feld
ſchmieden, Schraubſtöcke, rn

g9und neit, r billiErnſt Karins, Halle g. S.
Germarſtraße 2

und rer auchAh maschin e e.

Sind Sparlaſe erſeuro,
Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr.

Fernſprecher 87. Poſtſcheck Konto Leipzig Nr. 10823.
Bank-Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außer
dem Sonnabends von 5 bis 7 Uhr nachmittags

Ausgabe und ein der Heimſparbüchſen werktäglich
von 3 bis 5 Uhr nachmittags

Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig Sparkaſſe.

Verzinſung der Cinlagen mit 3 Proz für das
Jahr. Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Cinlagen von

1000 Mk. aufwärts mit 3 Proz. verzinſt.
Anlageſtelle für Mündelgelder

Rückzahlungen rn Kündigung in jeder Sohe- ſoweit es
der Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen

Magdeburg Lünert gerſtreße w.

Die b liebre, don Hunderttauſen

maſchinen (neunes Löſſelſyſtem)

Reinigung bis zum kleinſten Stiftendreſcher

verſchiedener Raſſen),

leichten und ſchweren s
Schlages und ſtehn in

S Auswahl von 20

9 en10 Stück eingetauſchte

Vortrag mit Lichthüdern:
Reiſe Etinnernn en
aus Nord Amerika.

Herr Landrat Frhr. v. Wilmomsli.
Sonntag den 8. en abends
8 Uhr in der ne e Zurnhalle

0 gtäek 38 r. WVilheliſtreOtto Adernoigd. Deutſcher Kaſſer.

e onnerstagEs ist da

33 pr.

S Schlachtefeſt.
Dauer Petiguranon.

Favorit Moden Album (nur te
Es enthält ebenſo wiee reI Atlen Zuckerwaren

t Hudolph, Seitenbeutel 2.

den immer ſtürmiſch begehrte

Marie Müller Nacht

K. Ritte ſtr.

G

Wir nen fin.
ſtehen zum Verkauf im„Gaſthof z. Gtern“, et

Von Donnerstag den 5. d. M.
ab Fehen wieder G große S

Transporte e theſter, hochtragender und
ſriſchmelkender

Kllheu. Kolben
dabei

beſte bayriſche Zugochſen
bei uns zum uns zum Verkauf.

Augo Mantel
Wessenfels a. S. ar 57.
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däniſcheu. Holſteiner
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wurde geantwortet, daß die Arſache der Exploſion in der

Tieſer war der jüngſte von 6 Brüdern. Sein Bruder

Biſchöſe, der bei ſeinen Merſeburgern in geſegneten

Das hat bereits Lehrer Otto Reuſchert getan in ſeinem

Merſeburg gewählt, erhielt Biſchof -Thilo erſt 5 Jahre

Tyeite Beilage.

Parlamentarisches.
A Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. März.) Ehe

man die Beratung des en wieder aufnahm, wur
den zunächſt zwei kleine Anfragen beantwortet. Der
Sozialdemokrat Keil bekam von dem württembergiſchen
Militärbevollmächtigten v. Graevenitz die Antwort,
daß die Erkrankungen beim Ludwigsburger Trainbataillon
wahrſcheinlich auf Paratyphus zurückzuführen a in
folge des Genuſſes von Fleiſch, aber niemand ſei dafür
verantwortlich zu machen. Dem Sozialdemokraten Brey

Rummelsburger Anilinfabrik noch nicht feſtgeſtellt ſei,
erſt wenn dieUnterſuchungen abgeſchloſſen ſeien, werde man
weitere Maßregeln ergreifen. Der erſte fortſchrittliche
Redner zum Poſtetat, der Abg. Kiel, veſprach zunächſt
kurz einige Beamtenfragen, forderte eine Beſſerſtellung der
Oberpoſtſchaffner und namentlich der Poſtagenten und
wandte ſich ſehr entſchieden gegen jede Einſchränkung des
Petitionsrechts der Begmten. Dann kam er auf ällge
meine Verkehrs und Wirtſchaftsfragen zu ſprechen. Ein
einheitliches Weltpoſtporto muß eingeführt werden, die
Druckſachenbe förderung iſt reformbedürftig, die Telephon
verbindungen, namentlich nach dem Weſten ſind ſchlecht,
und mit England müſſe möglichſt bald e e Ver
kehr uns verbinden. Auch für eine beſſere Verſorgung des
platten Landes mit Telephonen ſprach ſich der fortſchritt
liche Redner aus. Der Grundgedanke ſeiner Rede war,
die Poſt iſt in erſter Linie für den Verkehr da und fiska
liſche Intereſſen dürfen dieſen Grundſatz nicht in das
Gegenteil verkehren. Der Reichsparteiler Mertin
unterſchied ſich von dem fortſchrittlichen Redner, indem
er ſeine Ausführungen ſofort damit begann, man dürfe
die Rentabilität nicht vergeſſen. Auch er hatte eine An
zahl Wünſche, vor allen Dingen will er die Einrichtung
der poſtlagernden Briefe beſchränkt haben, da damit An
fug getrieben werde. Den Oberſten von Reuter nahm
der Reichsparteiler natürlich in Schutz. Der Staats
n Krätke bat um Nachſicht, wenn ſich irgendwo

ängel herausſtellten, die Poſtbeämten ſeien auch Men
ſchen, er bedauerte noch einmal daß dieFernſprechgebühren
ordnung geſcheitert ſei, das Petitionsrecht der Beamten
oll nicht eingeſchränkt werden, eine telephoniſche Ver
indung mit England mache große Schwierigkeiten, dieSebndumne werde 450 Kilometer Länge haben l

und ein Dreiminutengeſpräch würde 10 bis 15 Mark koſten
Die Wünſche der Poſtagenten ſollen nach Möglichkeit be
rückſichtigt werden. Auf eine Rede des Polen Brand ys
gegen die Oſtmarkenzulage antwortete der Staatsſekretär,
daß er niemals mit dem Oſtmarkenverein in irgend welche

m
2

hynm o ſahrigen Todestage.
1s14. 5. März 1914.

Vor 400 Jahren am 5. März 1514 ſtarb nach länger
egensreicher Regierung (1466- 1514) unſer Landesherr
iſchof Thilo von Merſeburg, aus dem alten Geſchlecht

von Trotha ſtammend, das ſeinen Stammſitz in Trotha
bei Halle hatte und ſeit 1477 bis auf den heutigen Tag
im Beſitz von dem zu den Merſeburgiſchen Stiftslanden
gehörigen Rittergut Seopau iſt. Jn den Urkunden des
Hochſtiſts Merſeburg wird Scopau zuerſt genannt am
C Oktober 1177 und das Schloß Seopau iſt zuerſt bezeugt
in einer Urkunde vom 8. September 1266. Unſers
Biſchofs Vater war der Erzbiſchöflich Magdeburgiſche
Marſchall und Rat zu Halle Thilo von Trotha auf
Weilin 1467. Er hat alſo noch erlebt, daß ſein Sohn
Thilo, der zuvor Magdeburger Dompropſt und Merſe
burger Domherr war, I466 Biſchof von Merſeburg ward.

Klaus erwarb 1477 Scopau. eThilo von Trotha iſt einer unſerer bedeutendſten

Andenken lebt. Jhm verdanken wir vor allem den herr
lichen Merſeburger Dom in ſeiner jetzigen Geſtalt. Jn
ſeiner Baukätigkeit und Förderung der Stiftslaude iſt
er zu vergleichen mit dem 1656 1691 regierenden Stiſts-
adminiſtrator Herzog Chriſtian dem Alteren. Es iſt nicht
meine Auſgabe, Biſchof Thilos Geſchichte zu ſchreiben.

1612 erſchienenen vortrefflichen Werk „Thilo von Trotha,Liſche Merſeburg das ſo hübſch zu leſen iſt und
gewiß ſchon manchen Merſeburger erfreut hat. Ein kleines
Gedentblatt ſei mir zu ſeinem 400 jährigen Todestage

ttet.W 21. Juli 1466 vom Domkapitel zum Biſchof von

die Kaiſerliche Belehnung mit den Regalien deshie Merheng Da er wegen dringender Abhaltung
ſich nicht perſönlich bet Kaiſer Friedrich III. Ia
infinden konnte, ſo geſtattete dieſer ihm, daß er den
Lehnseid in die Hände des Kürfürſten Ernſt von Sachſen,
den der Kaiſer hierbei zu ſeinem Stellvertreter ernannte,
ablegen durfte Nachdem Kaiſer Friedrich II geſtorben
war, wurde Biſchof Thilo vom Kaiſer Maximilian I.
(1408 1519) von neuem m einen Lehnsbrief sub dato
Weolms den 29. Mat 1495 belehnt. Laut Anſchlag in
aeie, wie ſelbiger wegen des Römerzuges auf dem

eichstag zu Coſtnitz auno 1507 durch die Reichsſtände
geſetzt worden“ hat Biſchof Thilo von Merſeburg zu
dieſem e e ſtellen 6 Mann zu Roß 2 Mann

uß und 50 Guldene e Biſchof hat ſo lange regiert wie
Thilo von Trotha er hat faſt ein halbes Jahrhundert
auf dem biſchöflichen Stuhle geſeſſen und hat in dieſer

eit viel für das Stift Merſeburg getan. Das Merſe
ger Schloß hat er erweitert, doch iſt es in ſeiner
jetzigen Geſtalt erſt erſtanden Unter dem 1592 1656
Tegierenden Stiftsadminiſtrator Johann Georg Herzog
u Sachſen, ſeit 1611 Kurfürſt, der 1605 den Schloßumbau
egann und unter ſeinem Sohn Herzog Chriſtian (1656

1691) und deſſen Enkel Herzog Moritz Wilhelm.
Biſchof Thilos Umbau der Domkirche bezieht ſich auf

das Schiff der Kirche, zugleich geſchah aber auch viel
r die innere Erneuerung und Ausſchmückung der Kirche.Kchef Lhllo legte unker großen Feierlichkeiten den

Grundſtein und verſprach für die Bauzeit einen jähr

Donnerstag den 5, März

Verbindung getreten ſei, ſondern nur aus ſachlichen Grün
den für die Oſtmarkenzulage eintrete. Auf eine Rede
des Antiſemiten Werner Gießen, der ſich ebenſo
wie der fortſchrittliche Redner für Beamtenausſchüſſe aus
ſprach, folgte die alljährlich mehrſtündige Rede des Sozial
demokraten Zubeil, der dabei vor faſt leeren Bänken
alles Mögliche und Anmögliche mit einem rieſigen Stimm
aufwand in den Saal deklamierte.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. März.) Nach
der feierlichen Vereidigung neu in das Haus eingetretener
Mitglieder wandte man ſich wieder der Novelle zum
Kommungalabgabengeſetz zu, die der national
liberale Herr Althoff im ganzen begrüßte, mit einer
erfreulichen Anerkennung der kulturellen und ſozialen
Leiſtungen unſerer Städte. Für die Volkspartei wider
ſprach noch einmal Herr Baerwald der falſchen Be
hauptung von dem Luxus unſerer großen Städte ünd von
ihrer verkehrten Bodenpolitik, er ſprach ſich mit erfreu
licher Deutlichkeit für die Wohlfahrtseinrichtungen der
Städte aus, für ihre ſozialen Arbeiten, er begrüßte, daß
man Wünſchen der kleinen Gemeinden entgegenkomme,
ſo in der Filialbeſteuerung, wenn auch von der Erhöhung
der Marktſtandsgelder infolge der zu befürchtenden
Lebensmittelvertelerung wohl nicht viel Gebrauch ge
macht werden würde. Für den Ausfall, den die Städte
durch das Kommunalſteuerprivileg der Offiziere, Beamten
und Geiſtlichen erleiden, ſollte ihnen der Staat eine
e eihilfe gewähren. Danach überwies man die

orlage einer Kommiſſion und kam zur zweiten Beratung
des Ausgrabegeſetzes, das Alterkumsfunde im Jn
tereſſe der Allgemeinheit ſchützen will. Vom Zentrum
brachte Herr Lin z verſchiedene Anträge juriſtiſcher Natur,
ſo den, die Geſetzesbeſtimmungen zu ſtreichen, wonach für
den Erwerb des Altertumfundes der gemeine Wert ange
ſetzt werden ſoll. Der Kultusminiſter widerſprach dem
mit Hinſicht auf die enormen amerikaniſchen Angebote,
und Unter mehreren anderen Rednern ſprach ſich auch der
Volksparteiler Dr. Lippmann dagegen aus. an
lehnte die Anträge ab und nahm das Geſetz unverändert
an. Ein Geſetzentwurf über die Dienſtvergehen der
Beamten der Orts-, Lande und J.nnungs-
krankenkaſſen will nach S 359 der R. V. O. die Be
amten denen die Rechte und Pflichten der gemeindlichen
Beamten übertragen werden den nicht richterlichen Be
amten gleichſtellen. Darin ſahen der konſervative Herrv. d. oſte n und der nationalliberale Dr. Gottſchalk
eine geeignete Grundlage für die Löſung des Diſziplinar
rechtes dieſer Beamtenkategorien, während der Fortſchritt
ler Dr. Lippmann gegen eine Übertragung des iſge e
linarverfahrens nach dem Geſetze vom Jahre 1852 Be
denken hatte, weil die Beſtimmung über ein außerdtienſt

lichen Beitrag von 200 Gol

bölbung des neuen Baues durch die Architekten und
Bürgermeiſter Johannes Möſtel zu Stande, worauf im
Jahre 1517 die feierliche Einweihung erfolgte, nachdem
der Bau 1502 begonnen hatte. Die Umgeſtaltung der
Vorhalle aber ward erſt unter Biſchof Thilos zweitem
Nachfolger, dem 153 1544 regierenden Biſchof Sigis
mund vollendet.
Thilos Tätigkeit beſchränkte ſich nicht auf das Langhaus
im Dom. Die Biſchofskapelle ſchmückte er mit den Bildern
ſämtlicher Biſchöfe. Es iſt daher wohl anzunehmen daß
ſein und ſeiner Nachfolger Bild keine Phantaſie-Bilder
ſind, was für die älkeren Bilder, vielleicht abgeſehen die
ſeiner nächſten Vorgänger, wohl ſelbſtverſtändlich iſt. Das
Portal der aus dem Weſtflügel des Kreuzgangs in die
Kirche mündenden Tür, die Fenſter des Kreuzganges und
an und Türen des Domkapitelhauſes gehören offen
ar ſeiner Zeit an. Das Kapitelshaus hat er wohl

gebaut oder umgebaut. e
Nicht nur den Dom, auch die anderen Kirchen ſeiner

Stiftsſtadt Merſeburg umfaßte Biſchof Thilos Fürſorge
Die Kollegiatſtiſtskirche St. Sixti ward um 1500 um
gebaut. Die Altenburger Kirche St. Viti war baufällig
und ward 1502 repariert. Eine umfaſſender Umbau
der Stadtkirche St. Maximi, der ſchon unter Biſchof
Johannes von Boſe 1432 begonnen war, ward unter
Thilos Regierung 1501 laut einer Jnſchrift an der
Kirche beendet. Doch ſcheint dies nur ein teilweiſer
Abſchluß geweſen zu ſein, da die Weihe erſt am 24. Febr.
1515 erfolgte. Wegen Kränklichkeit oder hohen Alters
vollzog Biſchof Thilo die Weihe nicht ſelbſt, ſondern ſein
Cogadjutor Adolf Prinz von Anhalt; ich habe kürzlich
ausführlich darüber berichtet. Offenbar war es die letzte
Kirchweihe unter der Regierung Biſchof Thilos, der
9 Tage darauf ſtarb.

Die beiden Schladebacher Teiche ließ Biſchof Thilo
ausgraben, wovon 2 Urkunden von 1482 Zeugnis ab

legen, ebenſo den Teich der zu den Merſeburgiſchen Stifts
landen gehörigen Amtsſtadt Lützen, was 8 Urkunden von
1498 und 1499 bezeugen. Der Gotthardtsteich, der durch
ſeinen Fiſchreichtum ſo manchen erquickt hat. und uns
bis auf den heutigen Tag durch ſein anmutig Bild erfreut,
verdankt ſeine heutige Geſtalt dem Biſchof Thilo.

Auch an den Befeſtigungs Werken von Merſeburg hat
Thilo gearbeitet. 173 baute er das Sixtitor aus, wo
bis in unſere Tage hinein ſein Wappen mit Stiftskreuz
und Rabe zu ſehen war, das aber bei dem gänzlichen
Abbruch des Tores in den ſiebenziger Jahren des 19.
Jahrhunderts in die Geiſelbettmauer hinter der Mylius-
ſchen Fabrik wanderte, wo man es vom „Brückchen“ aus
ſehen kann. 1512 baute er das „Königstor“ aus, das
an der Königsbrücke beim jetzigen. Domgymnaſium lag

Wir haben alſo eine hochbedeutende Bautätigkeit vom
Biſchof Thilo: Merſeburger Schloß, 4 Kirchen in Mer
ſeburg, 4 große Fiſchteiche, Befeſtigungs-Werke, wozu
noch manches andere kommt in Stadt und Land. Auch
am „Alten Rathauſe“ in der Burgſtraße, das 1444 bei
der großen von Simon Thim angelegten Feuersbrunſt
abbraännte, iſt unter Thilos Regierung gebaut worden
an dem neben dem „Goldenen Arm befindlichen Teil
des Gebäudes, was von beſondrem Intereſſe iſt mit
Rückſicht auf den 1918 vollzogenen, Umbau des ganzen

Gebäudes. eEntſprechend der Baufreudigkeit Biſchof Thilos finden
wir auch allenthalben ſein. Wappen: Am Schloß, Dom,
Domkapitelhaus, St. Petrikloſter, Altes Rathaus, Stadt

liches Verhalten, das geeignet ſet, das Vertrauen zu den

ger Biſchof Adolf Prinz von Anhalt kam die ber

Beamten zu erſchüttern, ein

en in unſerer heiligen Kirche, in

S Halltichheſtimmüng iſt dieg. einer im allgemeinen e geſa a
nwendung führen kann. Denn hieknach kahn ein Be

amter entlaſſen werden, der politiſch mißliebig wählt,
während nach der R. V. O. außerdienſtliche politiſche oder
religiöſe Betätigung kein Entlaſſungsgrund iſt. Als
Kampfmittel gegen die Sozialdemokrakie, ſo erklärte der
fortſchrittliche Redner, iſt dieſes Geſetz ungeeignet. Der
ſozialdemokratiſche Redner lehnte das Geſetz natürlich ab,
aber auch der Handelsminiſter Dr. Sy do w konnte mit
allen an und für ſich richtigen Bemerkungen über die ein
ſeitige Parteiherrſchaft der Sozialdemokraten in den
Krankenkaſſen die Bedenken gegen dieſes Geſetz nicht ent
kräften. Es wurde der Kommiſſion überwieſen, nachdem
über ſozialdemokratiſche Kaſſen wirtſchaft von mehreren
Rednern aus dem Hauſe noch manch kräftig Wörtlein ge
ſprochen worden war. Beim Etat der Handels un d
Gewerbeverwaltung wünſchte der Fortſchrittler
Wenke im Jntereſſe der kleinen Landwirte und Gewerbe
treibenden eine Nacheichung der Dezimalwagen an Ort und
Stelle, damit der zeitraubende und betriebsſtörende Trans
port vermieden würde, und dann vertrat der national
liberale Dr. Beumer einen Antrag ſeiner Partei, der
die preußiſche Regierung zum Feſthalten an der Schutzzoll
politik ermuntern ſoll, er beſprach dabei unſere ganze
Handelspolitik, wandte ſich gegen die Erklärung des Staats
ſekretärs Delbrück im Refchstage, der die beſten Waffen
aus der Hand gegeben habe, und ſpottete über die Pro
feſſoren auf dem Katheder, die den „KurKonſumenten
Standpunkt überall hervorkehrten. Dr. Beumer
ſprach kräftige Worte gegen den Staatsſekretär. Ohne
eine Novelle zum Page werde man doch nicht aus
kommen, man ſolle ſich alſo ſchon zeitig gegen Rußland
und auch Hſterreich zollpolitiſch rüſten. Nach längeren
Ausführungen, auch über allgemeine Handelsfragen und
über die Handelskonjunktur vertagte man die Weiter
beſprechung auf morgen.

Eine populäre Forderung auf dem Gebiete des
Militärſtrafrechtes erfüllt ein von den fortſchritt
lichen Vertretern der Kommiſſion zur Vorberatung der
Novelle zum Militärſtrafgeſetzbuch erne, Antrag. Außer
einigen vorgeſchlagenen Strafherabſetzungen und Wün
ſchen auf Beſeitigung gewiſſer Härten, beſagt der be
treffende Antrag folgendes

Die Kommiſſion. wolle beſchließen, dem S 6 des
Militärſtrafgeſetzbuchs folgenden Abſatz 2 anzufügen
Die zu einer Kontrollverſammlung einbe
rufenen Perſonen des beurlaubten Standes unterſtehen
dem Militärſtrafgeſetzbuch nur für die Dauer der Kon
trollverſammlung.Eventuell, nämlich für den Fall der Ablehnung dieſes

Antrages, ſoll nach dem Vorſchlag der fortſchrittlichen

den iſchohilo.

Der Rabe mit dem Ring im Schnabel an dem Privat
haus am Merſebürger Marktplatz wird auch auf Biſchof
Thilo gedeutet und in meiner Domſchülerzeit galt es als
gusgemacht, daß es das Haus ſeines treuen Dieners
Johannes ſei. Das iſt aber ein Jrrtum. Es iſt das
Haus des Ratskämmerers Chriſtian Trotha, dem auch
nachweisbar unter der Regierung Herzog Chriſtians des
Alteren (1656-1691) „Trothens Weinberg“ amGotthardts
teich gehörte (Bürgergarten). Er hatte laut Siegel im

Raksarchiv den Raben mit Ring im Wappen.
Wie volkstümlich Biſchof Thilo bei ſeinen Merſe

burgern iſt, beweiſt vor allem die ſich an ſeinen Wappen
knüpfende Rabenſage, die heute noch ſo gern geglaubt
und erzählt wird. Gerade um bedeutende und volkstüm
liche Landesherrn rankt ſich ja die. Sage mit beſonderer
Vorliebe. Mit welcher Freude führt der Merſeburger
lieben Beſuch hinauf auf den Dom und das Schloß und
an den Rabenkäfig im Schloßhofe. Wie oft iſt dort die
Rabenſage vom Biſchof Thilo und ſeinem treuen Diener
Johannes erzählt worden, und wer das zuletzt erzählt
hat, dem iſt der Mund noch warm.

Nach langer geſegneter Regierung von faſt 48 Jahren
ſtarb Biſchof Thilo am 5. März 1514 und ward begraben
im Dom in der Biſchofskapelle, wo mit ihm 7 Biſchöfe
von Merſeburg ruhen: Boſo 970, Wigbert 1009, Thiet-
mar F. 1018, Bruno f. 1036, Burkard von Querfurt
e von Trotha 1514, Adolf Prinz von Anhalt
An der Südwand der Biſchofskapelle iſt das metallne
Grabmal (Tumbg) Biſchofs Thilos. An der Vorderſeite
iſt die lange lateiniſche Grabinſchrift, die ihn vornehmlich
wegen ſeiner prächtigen Bauten rühmt. An den kleinen
Seitenflächen ſind zwei Engelsgeſtalten, der eine Engel
ſchwingt ein Weihgefäß, der andere Engel erhebt ſegnend
die Hand. Der Deckel Feigt die Geſtalt des Biſchofs mit
allen Abzeichen ſeiner Würde. Die rechte Hand hält ein
Buch, die linke den Hirtenſtab, darunter das Stifts- und
Feamilienwappen. Sein Andenken feiert auch das pracht
volle Epithaphium an der Oſtwand aus vergoldetem
Meſſing in herrlicher Arbeit Biſchof Thilo kniet betend
vor der heiligen Dreieinigkeit, Gott Vater hält den Ge

kreuzigten im Schoß, auf dem Kreuz die Taube, unter dem
Kreuz iſt Thilos Biſchofswappen mit Stiftskreug und
Raben. Jn der „Gewandkapelle“ iſt noch ein koſtbares
Meßgewand von Biſchof Thilo aus braun ſeidenem mit
Gold durchwirkten Sammet, und auf dem goldenen Kreuz
ſind in erhabener Stickerei verſchiedene Figuren, welche
Gott den Vater und Chriſtus und einige Apoſtel und
Heilige darſtellen.

Mit bezug auf Thilos Grabſtätte in der Biſchofs
kapelle ſagt die Merſeburger Biſchofschronik: „Er ruht in

i der Kapelle die erange vorher hat ausſchmücken, und wo er ſein Denkmal
hatte errichten laſſen. Sein und ſeiner Vorfahren Wappen
ſteht man angebracht nicht nur an der Wand, wo er als
Betender gegenüber der heiligen Dreieinigkeit dargeſtellt
iſt, alles mit wunderbarer Kunſt glänzend vergoldetſondern auch hinter dem Altar der Eliſabeth, oben auf
dem aus Meſſing gegoſſenem Grabmal, den Nachkommen
zum Gedächtniß. Wenn du, lieber Leſer, dort vorüber
gehſt in dieſen Tagen, ſo gedenke an unſeren Biſchof
Thilo von Trotha, der vor 400 Jahren am 5. März 1514

geſtorben iſt. Schwickert.
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gefügt werden Werden Handlungen nach 88 89, 91 und
Militärſtrafgeſetzbuches von den zu einer Kon

kg ein eſſen Perſonen des beurlaubten
gegen Vorgeſetzte (Offigiere oder Anteroffiziere),

e dienſtlich r ſchening Besiehnng, guf die dort vorgenommenen Dienſthand-n e en der Kontrollverſammlung, aber
i gel der Kontrollverſammlung verübt, ſo finden

d zu nannten Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuchs
auf dieſe Handlungen Anwendung. Es handelt ſicher um die Delikte der Achtungsverletzung, der Beleidi

gung und des tätlichen. Angriffs auf Vorgeſetzte. Die hier
vorgeſchlagene Beſchränkung der Strafbarkeit wird die
Grauſamkeiten des bisherigen Rechtszuſtandes beſeitigen
oder doch wenigſtens guf
Hoffentlich verſagen hier nicht Zentrum und National-
liberale aufs neue, indem ſie zwar grundſätzlich zuſtimmen,
aber ſchließlich doch bei der Abſtimmung ablehnen, weil
vielleicht noch Exhebungen notwendig ſind!

Zum Schutz gegen die „übermächtigen“ Elektrizitäts
geſellſchaften haben die Konſervativen im Abgeord
netenhauſe folgenden Antrag eingebracht: Die Skaats
regierung zu erſuchen, baldtunlichſt wirkſame Maßnahmen
eventuell auf geſetzlichem Wege zu treffen, welche geeignet
ſind, einerſeiks die elektro techniſche Klein
in duſtrie und die Jnſtallateure in ihren berechtigten
gewerblichen Intereſſen ſowie anderſeits die Strom
verbraucher gegenüber der übermächtigen Geſchäfts

ein Minimum reduzteren.

Gerichtsverhandlungen.

BVerlin, 2. März. Liebe macht blind. Dies
bewies wieder ein Fall, der genügend Stoff zu einer
Kinoburleske böte, aber auch ſchon in dem nüchternen
Rahmen einer Gerichtsverhandlung recht erheiternde
Wirkungen auf das Auditorium gusübte. Vor der
3 Strafkammer des Landgerichts I hatte ſich der Gärt
nergehilfe Willi Groß zu verantworten, der ſchon öfter
Bekanntſchaft mit dem Strafrichter gemacht hatte. Vor
einiger Zeit machte der Angeklagte durch eine Heirats
annonce die Bekanntſchaft der verwitweten Frau Amts
richter H. die, „des Alleinſeins müde Anſchluß zwecks
ſpäterer Heirat ſuchte. Es mußte wohl eine Art Liebe
auf den erſten Blick e ſein, denn ſonſt hätte die
Frau wohl gleich bemerkt, daß der Angeklagte unmöglich
der Kriminalaſſeſſor von Groß ſein konnte für den er
ſich ausgab. Jhr imponierte offenbar das Urwüchſige
an dem, Herrn Aſſeſſor während ihm das etwa 100 000 M.
betragende Vermögen der Frau imponmierte. Es folgten
dann Tage ſeligen Liebesglücks, die auch dadurch keine
beſondere Einbuße erlitten, daß der „Herr Aſſeſſor“, der
ſich inzwiſchen zu einem Zylinderhut und Monokel empor
geſchwungen hatte, öfter in Geldverlegenheit war. Ein
mal mußte er ſeinem Freund, dem „Landgerichtsrat
Schwerdtfeger“ mit 1200 Mk. aushelfen, ein anderes
Mal dem Aſſeſſor Neumann mit 2000 Mk. dann war
ihm ſelbſt der Koffer mit ſeinen Kleidungsſtücken und
wertvollen Schmuckſachen und 2000 Mk. Bargeld ver
brannt, kurzum, in ihrer Liebe ſah und hörte die Fraugebarung der Elektrizitätsgeſellſchaften zu ſchützen.

2 Stuben, Kammer, Küche zum

1. April zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Halleſche ätr. ne
ParterreWohnung beſtehend aus
4 Zimmern 2 Kammern, Küche
und Zubehör zum 1. April zu
vermiteten. Näheres daſelbſt.

)usst8lun d. zen Nlodbsohöpfungen

Amtsrichter nichts, ſondern zahlte. Eines Tages er
klärte der Angeklagte, daß er nach Leipzig fahren müſſe.
um dort ſein „Dekret als Landgerichtsrat beim Reichs
gericht in Empfang zu nehmen. Das Pärchen fuhr
dorthin, und hier kamen der verliebten Fran zum
erſtenmal Bedenken, denn der „Herr Aſſeſſor kam total
betrunken und nach Kümmel duftend von ſeinem an
geblichen Reichsgericht zurück und gebrauchte der
Frau gegenüder die ordinärſten Ausdrücke. Sie fuhr
nach einer heftigen Szene im Hotel ſofort nach Berlin
und ſtellte Erkundigungen an. Bei der Wirtin des
Angeklagten erfuhr ſie, daß der „Herr Aſſeſſor“ ein
ſtellungsloſer Gärtnergehbilſe war, daß er ſchon mit einer
anderen Frau angebandelt hatte und ſchließlich auch,
was ſie in ihrer Eitelkeit am meiſten empörte, daß er
mit bezug auf ihre Perſon geäußert hätte, wenn ſie
komme, ſo ſolle die Wirtin die olle Tante nicht hinein
laſſen. Sie lief wutentbrannt zum Kadi, und der An
geklagte wurde verbhaftet. Mit Kückſtcht auf ſeine Vor
ſtrafen und die Tatſache, daß er zirka 8000 Mk. erbeutet
hatte, erkannte das Gericht auf 1 Jahr Gefängnis.

Reklameteil.
Einſtimmiges Lob zollt man dem Engelhardt Malz-

bier infolge ſeiner hervorragenden Eigenſchaften als
alkaholarmes, nahrhaftes Geſundheits und Tafelbier.
Erhältlich iu allen Lebensmittelgeſchäften zu populären

Preiſen. e eTüchtiger Maler Gehilfe
ſucht Gtellung.

Off. u. K K an die Exped. d, Bl. erb.

e vichere Exiſtenz
mit jährl. Einkommen bis evtl.
6000 Mark u. mehr findet ſtreb

ſamer Herr oder Dame als

Wohnung
für 300 Mk. zu vermieten, 1. April
zu beziehen Clobigkauer Str. 9.

Freundl Wohnung, I. Etage,
3—4 Zimmer, Küche, Speiſe
kammer und reichl. Zubehör, per
1. April oder ſpäter zu vermieten

Neumarkt 39 im Laden.

e Parterrewohnung
im Hausgrundſtück Mühlberg
iſt zum 1. April zu vermieten
und zu beziehen. Preis Mk. 150
Reflektanten wollen ſich imKontor der Königsmühle melden.

Etagen-Wohnung,
4 Zimm., Küche, Korrid., Jnnen

Kleidern,
in Damen-, Backfisch- u. Kinder-Konfektion, Kostämen,

Jacketts eto-
in besonderer Reichhaltigkeit zu sehr billigen Preisen,

In der Putz- Abteilung
grosse Ausstellung der apartesten Modelle und Kopien

Blusen, Röcken, Mänteln,

in Damen- und Kinder-Hüten.

Fili Il ſt einer Verſandſtelle.z er Paſſend für jeder
mann in Stadt od. Land. Kapital,
Kenntniſſe Laden nicht erforderlich.
Auch ohne Aufgabe des Berufs. Als
Nebenerwerb 2—3 Stunden täglich.
Streng reelle Sache. Auskunſt
5 koſtenfrei durch e 175

e Daube K Co. Dresden.
S üchtige Darlehensvermittier für
S lerſtklaſſige Firma ſofort geſucht.
S Pelhe fach Nr. 23 Schöneberg

Berlin.
9-10 M u. mehr im Hauſe tägl.

zu verd. Poſtk genügt.
Rich. Hinrichs, Hamburg 15.

I Enge Arheſter
I etert geſuche Fircherſtr. 9.

kloſett. elektr. Licht, Gas und
Zubehör, zum 1. 4. verſetzungsh Der zu Donnerstaghalber zu vermieten. Näheres Viehtransport trifft vnient in

Slumenthalſtraße 10 part. 4 Efehstecdt, sondern in meinen

Stallungen in Grumpa ein.Junges Paar ſucht Wohnung
von 50-70 Tlr. zum 1. Asril

offsrierte Morgen früh
ſriſche Rindelaldaunen.

Einen Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

G. Kahle, Jobannisſtraße 9.
Wiemann. Einen Lehrlingoder ſpäter. Offert unt. R e 73 R d 1 h hier IIvne n n ſucht n Tee gemynem ne

4 ſ e e ee ermann Heydenrelch, e e eHöhbl. Zimmer
zu vermieten Markt 28.

Junger Beamter ſucht möbl
Zimmer (mögl. Parterre) in beſſ.
Hauſe per 15 3 od 1. 4. Offerten
unter J B an die Exp. d Bl. erb

z parate für

nungen, Hof und ſchönem Garten g.zu verkaufen. (Für Geflügel u swahl
züchter geeionet.)

kaufen. Ober Altenburg 5.

(ſehr gut erhaltem ſteht preiswert
zum Verkauf b Liemen, Saalſtr. 12

Junge Kaninchen
Hell

Grumpa bei Mücheln

Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber u. Badethermometer, Jnhalations

len lcnhſeberbinden Alten nen Bettenr duſchen, Krampfaderbinden, Triko auchbinden. Gummiſtrümpfe, 53 fWohnhaus mit 2 größeren Wob Gummiwaren, Jrrigatoren. Bidets, Kloſettſtühle, reichhaltige Hülſenfrüchte verleſen m Halle g. S

t Monatsbinden, Monatsgürtel.
Gummi-Bettunterlagen, Holzwollwatte-Unterlagen, Verbandwatte,

r jagen Thnken a legte Ha n e ßuapt S Exped d. Bzur Säuglingspflege: xGehroc, Herrn paſſend, zu ver 8 Meine Denn leſen n en
Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe,

Tafelförmiges Klavier J e a e e bediene
Wig. Halle 4.

Iel 39. Vierlagerhücher

hält vorräBruchbänder. Leibbinden, Geradehalter. Th. Rössmer, Merſeburg für unſer Pelzwaren, Hut und
Oelgrube.

Suchen zum ſofortigen Antritt
junges Mädchen aus anſtändiger
Familie als

Lernende
Mützengeſch

nimmt an.

Wir ſuchen für unſere Filiale
eine durchaus erſt

Für Wöchnerinnen: und Holz Zerkleinesn klaſſige, branchekundige
p Naheres in der Verkäuferin

als Filialleitertn, nicht unter
Milchflaſchen uſw. Rohrſtühle nen eSetoruhe 1 en Hortueutsehes Chocoladenhaus,

z Alteſtes Spezialgeſchäft am Platze
Varfüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 1831 Schwelderel wird angenommen

an Huuhen e aeet tet Zuperl Atetes Nodchen
b. H., Magdeburg I.

bei hohem Lohn zum I. April
zu verk. Rater Brückenrgis 5, part.

2 Ziegenböcke
Gährig) zu verk. Feldſchlößchen.

Wauchſ. Dobermann

Siſt zu verkaufen
Leung 44.Fin ſtarkes Pferd,

ſchwer im Zuge, zu verkaufen
Meunſchauer Mühle.

23ur. Cparſetteſgmen

zu verkaufen Naundorf 3.
Bücher Regal

zu kaufen geſucht!
Offerten unter 4 an die Exp.
d. Bl. erbeten

F2

getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten. Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a. m.

8. Apelt, Oelgrube 7.

4

e
e

geſucht. Karlſtraße 13, part.

Ein Mädchen mit guten
niſſen wird für Küche und Haus

zum 1. April geſucht
Frl. Hahn, Teichſtr. 1.

Aufwartung
für Mittwoch und Sonnabend
vormittag geſucht.

Gotthardtſtraße 48, 1 Tr.
Junges Mädchen als Auf

wartung für den ganzen Taggeſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl

Dee Beleidigung, die ich gegenden Verwalter Otto e
rgetan habe, nehme ich hierdu

zurück. Gle T
WarnungJch warne hiermit die männ
lichen ſowie die weiblichen Klatſch
baſen, die nichtswürdigen Ver
leumdungen wider meine Perſon
einzuſtellen gegebenenfalls ſch
gegen die Betreffenden gerichtlich
vorgehen werde.

Wallendorf, d.2. März 1914,
Eduard Goehl.

e iegTrebnitz 31.
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